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A dalich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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m Abonnementspreis 
r Thorn und Vorſtädte 
fennig pränumerando; 


für ausmwärtd: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Aus gabe 


N 199, 


frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


| Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Jernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 A Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Ann 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in 
Wien, ſowie von allen anderen 
. Annahrge der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


oncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


Sonntag den 25. August 1895. 


XII. Jahrg. 


Für den Monat September 


boſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonn⸗ 
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een gleichzeitig dort weilenden 
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fagshlatt“ in den Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 
Pfennig, frei ins Haus 67 Pfennig. 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, 
Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


die 


Tolitiſche Tagesſchau. 


I 4 Während feines neulichen Aufenthalts in Auſſee ließ, wie 
= 


bett 


berichtet wird, der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe 
Präfidenten der Wiener 
dendelskammer, Reichsrathabgeordneten Max Mauthner, zu ſich 
Iten, um eine genaue Darſtellung der Wirkungen des Be- 
ähigungsnachweiſes auf die gewerbliche Entwickelung 
eſterreichs zu erhalten. Im Verlaufe der Unterredung be⸗ 
derkte der Fürſt, daß der deutſche Bundesrath die Einführung 
leſes Nachweiſes abgelehnt habe, er fühle ſich jedoch verpflichtet, 
er den Einfluß des Befähigungsnachweiſes in Oeſterreich Er⸗ 
udigungen einzuziehen. Herr Mauthner gab die gewünſchten 
ufklärungen, welche der Reichskanzler mit großem Intereſſe 
verfolgte und ſich dabei bezüglich einiger Details Aufzeichnungen 
machte. Am andern Tage fand ſich Fürſt Hohenlohe in der 
lla Mauthner ein, um den Beſuch zu erwidern. Auch bei 
dieſem Gegenbeſuche ließ fich der Fürſt noch einige Details über 
as Wiener Gewerbeweſen und ſpeziell über den Befähigungs⸗ 
nachweis mittheilen und beſprach mit Herrn Mauthner noch 
verſchiedene andere handelspolitiſche Fragen, beſonders Zoll: 
daugelegenhetten. — Wir bezweifeln die Richtigkeit dieſer Mel⸗ 
nic denn es erſcheint uns unglaublich, daß der Reichskanzler 
NG über die Frage der Zweckmäßigkeit des Befähigungsnach⸗ 
weiſes bei einem Handelskammerpräfidenten erkundigen könnte. 
h Wie verlautet, wird demnächſt eine vom Reichskanzler zu 
berufende Immediat⸗Kommiſſion zuſammentreten, um bie Frage 
. prüfen, in welchen Punkten eine Vereinfachung der Kran⸗ 
en⸗, Unfall⸗ und Invaliditätsverſicherung 
eintreten könne. 
ledene Doppeleinrichtungen zu beſeitigen, wie die doppelten 
chiedsgerichte, außerdem aber das Rentenweſen bei der In⸗ 
daliditätsverficherung zu vereinfachen. Ob es möglich ſein wird, 
ö bei der Krankenverſicherung weſentliche Vereinfachungen 
a hufäßten, wird in zuſtändigen Kreiſen einſtweilen ſtark be⸗ 
k elt. 


bu Der elſäſſiſche Reichstagsabgeordnete Superior Guerber 
ſeheichnet in einer Zuſchrift an den „Elſäſſer“ den Bericht über 
Ne Unterredung mit dem Berichterſtatter des Pariſer „Matin“ 
le ſehr ungenau und erklärt, daß er dem Herrn inbezug. auf 
N »elſaß⸗lothringiſche Frage geſagt habe: „Deutſchland mit 
adagaskar abfinden wollen für Elſaß⸗Lothringen iſt eine 


Milli's Geheimniß. 
Roman von S. S. Hamer. 
(Nachdruck verboten.) 


(15. Fortſetzung.) 
Ju ſearl Hatte geſpannt zugehört, jetzt ließ er Edwins Arm los. 
Mill ner Bruſt wogten widerſtreitende Gefühle — Freude, daß 
und doch ſein rechtmäßiges Weib ſei, Schmerz, ſie ſo voreilig 
und ohne Aufklärung von ihr zu fordern, verlaſſen zu haben 
Zorn gegen Edwin Winter, die Quelle all ſeiner Leiden. 
Ihr pie konnten Sie nur wagen, Milli damals am Brunnen 
E eib zu nennen?“ brauſte er heftig auf. f 
die A dwin kam heute aus dem Erſtaunen nicht heraus. Ohne 
an u Dort abzuwarten, ſprang Karl erregt auf und fuhr, dicht 
8 fort = 2 
u n Karl Weit — Milli's Mann. Zufällig wurde i 
une hres Geſprächs mit meiner Frau. Ich hört, wie 815 
Alta gien, daß ſie nicht leugnen könne, mit Ihnen vor dem 
A oh ſtanden zu haben; ich hörte, wie Sie mit ihr ſprachen, 
Sie wi 5 ein Recht auf ſie hätten und ich Thor glaubte, daß 
in de rklich ihr Gatte ſeien, fie verlaſſen hätten und daß Milli, 
war, di einung, Sie ſeien todt, die Ehe mit mir eingegangen 
wiez, de ſich durch Ihr plötzliches Erſcheinen als ungiltig er⸗ 
dann = Geiſte legte ich mir dies und jenes zurecht und zog 
eine falſche Schlußfolgerung. Durch Ihr unver⸗ 
or es Benehmen habe ich drei Jahre meines Lebens 
und habe f Qual verbracht, denn ich bin vor Milli geflohen 
Können Ste ſeit jenem unglückſeligen Tage nicht wieder geſehen. 
Edwin das vor Ihrem Gewiſſen verantworten n 
Karl da a all die Zeit mit einer Armenſündermiene vor 
peinliche Ba b dieſer, ganz außer Atbem, innehielt, trat eine 
ib 85 ein. Endlich ſtammelte Edwin: 
Kirche 05 bnen denn Ihre Frau nie erzählt, was ſich in der 
6 ehe 25 5 nr 25 
Prechen, nase war ihr wahrſcheinlich zu peinlich, darüber zu 
Ra enigegnete Karl ruhiger. „Ich wußte, daß irgend ae 
IR 5 und vermied es, daran zu rühren. Ich ver 


dulden weiß, daß es 
be Mh, an den MER nn e 
at ihn zor 75 * abſcheulich an ihr gehandelt,“ herrſchte 


n zorni 


In vorderſter Linie ſteht der Wunſch, ver⸗ 
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Illufion. Deutihland kann und will Elſaß⸗Lothringen nicht 
herausgeben, weder für Madagaskar, noch ſonſt etwas!“ 

Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ veröffentlicht 
das proviſoriſche Berathungsprogramm für den am 6. Oktober 
in Breslau zuſammenttretenden Parteitag. Danach ſoll 
„Genoſſe“ Pfannkuch den Geſchäftsbericht des Parteivorſtandes, 
„Genoſſe“ Wurm den Bericht über die parlamentariſche Thätig⸗ 
keit erſtatten. Ueber die Maifeter 1896 und über den inter: 
nationalen Arbeiter: und Gewerkſchaftskongreß in London 1896 
berichtet „Genoſſe“ Bebel, über die Vorſchläge der Agrarkom⸗ 
miſſion zu dem Parteiprogramm berichtet „Genoſſe“ Dr. 
Quark. „Genoſſe“ Timm berichtet über „Schwitzſyſtem, Haus⸗ 
induſtrie und Arbeiterſchutz.“ 

Die Verurtheilung des ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Bergarbeiters und Hetzredners Schröder in Eſſen 
wegen Meineides zu längerer Zuchthausſtrafe hat die ge⸗ 
ſammte ſozialdemokratiſche Preſſe in Harniſch gebracht gegen die 
„Bourgeoie⸗Geſchworenen.“ Die Genoſſen, die ja den Radau 
über alles lieben, wollen jetzt dem Meineidigen die Märtyrer⸗ 
krone ums Haupt winden, daher haben ſie ihn für den Wahl⸗ 
kreis Eſſen, wo vorläufig noch gar keine Wahl in Ausſicht 
ſteht, als Reichstagskandidaten aufgeſtellt. Der „Vorwärts“ 
brachte dieſe Meldung mit dem nachſtehenden Zuſatze: „Nicht 
würdiger kann die Sozialdemokratie Deutſchlands, deren voller 
Zuſtimmung die Eſſener Genoſſen fiher find, ihrem Proteſt 
Ausdruck verleihen, als daß ſie ein Reichstagsmandat, die 
höchſte Ehrenſtelle, deren Zuerkennung unſere heutige Staats⸗ 
ordnung dem Volke ermöglicht, auf das Hauptopfer des Eſſener 
Urtheilsſpruchs überträgt. Das iſt das Urtheil des Volkes!“ 
Das „Urtheil des Volkes“ ſoll alſo den Meineid verherrlichen; 
die Genoſſen ſollen dazu veranlaßt werden, einem wegen Mein⸗ 
eides im Zuchthauſe Sitzenden ihre Stimme zu geben, obwohl 
ſie doch wiſſen, daß Wahlzettel, die auf einen der bürgerlichen 
Ehrenrechte beraubten Mann lauten, ungiltig find. Das iſt eine 
fo unwürdige und allen ſittlichen Empfindungen derart Hohn 
ſprechende Demonſtration, daß die Anſtifter zu derſelben kaum 
ſtraflos ausgehen dürften. Immerhin bleibt es beklagenswerth 
genug, daß der Würde der deutſchen Volksvertretung ungeſcheut 
in jo ſchamloſer Weiſe ins Geſicht geſchlagen werden darf. 


Der Rücktritt des ruſſiſchen Miniſters des Innern 


Durnowo gilt als ſicher und bevorſtehend. Durnowo dürfte 
jedoch nicht nur die Würde eines Mitgliedes des Reichsrathes 
beibehalten, ſondern zum Präfidenten des Miniſterkomitees an 
Stelle des verſtorbenen Bunge ernannt werden. 

Aus Warſchau meldet die „Köln. Ztg.“: Die Arbeiter⸗ 
bewegung, welche in Odeſſa zur Verhaftung zahlreicher Perſonen 
geführt hat und noch führt, iſt ſehr weit verzweigt. Im Weſten 
und Südweſten werden die Volksmaſſen planmäßig aufgehetzt. 
Zahlreiche Ausſtände find in den nächſten Tagen zu erwarten. 
Die Lage iſt ſehr geſpannt; die Regierung hat Maßnahmen für 
alle Eventualitäten getroffen. 


„Darf ich jetzt gehen?“ fragte Edwin kleinlaut. „Nach dieſer 
Unterredung habe ich wohl keine Hoffnung auf die Anſtellung?“ 

„Nein!“ entgegnete Karl barſch, beſann ſich aber eines 
Beſſeren. „Durch Ihre Bewerbung um den Poſten iſt die 
Wahrheit an den Tag gekommen und die Laſt von meinem Her⸗ 
zen genommen. Was immer Sie auch gethan haben, Milli hat 
750 ein geliebt und um dieſer Liebe willen ſollen Sie den Poſten 

aben!“ 

Eine Woche ſpäter war Edwin Winter zweiter Ingenieur 
an der „Diamantgrube“ in Innfield und Karl kreuzte den Ozean, 
um das verhängnißvolle Mißverſtändniß, das ihn von Milli ge⸗ 
trennt, aufzuklären. 

XI. 


Wieder war es Mai, der Weißdorn blühte, die Bäume 
prangten im üppigen Grün und würzige Düfte erfüllten die Luft. 
Mutter Weſt ſtand vor ihrer Gartenpforte und blickte neugierig 
das Gäßchen hinab, denn beim Wegweiſer ſtieg ein Pafſagier 
aus der Poſtkutſche. Diesmal war es aber ein Mann und — 
und das Mutterherz begann heftig zu pochen, denn je näher er 
kam — und er ſchien es ſehr eilig zu haben — deſto mehr nahm 
er die Geſtalt und das Ausſehen ihres geliebten, ſo ſehr ver⸗ 
mißten Karl an. Nein, nein, kein Zweifel, ihr Mutterauge täuſchte 
ſie nicht, ſein Antlitz hatte ſich zwar verändert, es war älter, 
ſchmäler und bleicher geworden, aber es war doch dasjenige ihres 
Erſtgeborenen. 

„Karl! Mein Sohn!“ 

„Mutter!“ 5 

Das war alles, was die beiden in ihrer mächtigen Erre- 

ung zu ſtammeln vermochten. Karl blickte ungeduldig zu den 
Fenſtern empor, da er aber das geliebte Antlitz, nach welchem 
er ſpähte, nicht bemerken konnte, entwand er ſich ſanft aus der 
Umarmung der Mutter und ſtürmte mit dem Ruf: „Milli! 
Maus!“ ins Haus — in ſein altes Heim. Aber wie gebannt 
blieb er auf der Schwelle ſtehen; von der gewohnten Ordnung 
und Sauberkeit keine Spur und dann dieſe fremden Möbel — 
ein zweiter Blick belehrte ihn, daß er ſich in der Wohnung ſeines 


keine Ent⸗ Bruders Hans befinde. Er begab ſich durch die Küche in den 


ſchattigen Hof. In der Nähe des alten Ziehbrunnens ſpielten 
zwei bausbäckige Knaben und ſtarrten ihn aus weitgeöffneten 
Augen neugierig an. Grete war nicht dabei. Plötzlich fiel ihm 
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Prinz Ferdinand von Bulgarien hat einen kleinen di⸗ 
plomatiſchen Konflikt provozirt. Da er das Audienzgeſuch des 
engliſchen Konſuls angeblich wegen Zeitmangels ablehnte, haben 
die übrigen in Sofia refidirenden Konſuln beſchloſſen, fih dem 
Fürſten vor deſſen Abreiſe nach Varna nicht vorzuſtellen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Auguſt 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat heute Vormittag auf 
Schloß Wilhelmshöhe den Vortrag des Chefs des Geheimen 
Civilkabinets, Wirk. Geh. Rath Dr. von Lucanus entgegen⸗ 
genommen und begab ſich ſpäter nach Paderborn, um den be⸗ 
reits gemeldeten Truppenübungen in der Senne beizuwohnen. 
— Während der diesjährigen Kaiſermanöver wird das große 
Hauptquartier des Kaiſers zu Stettin und dem Manövergelände 
durch zwei von der Kaſerne des Pionierbataillons Nr. 17 aus⸗ 
gehende Feldtelegraphenleitungen verbunden werden, deren Lage 
fich vorausſichtlich täglich nach dem Gange der Manöver 
ändern wird. 

— Nach den bisherigen Feſtſetzungen trifft der Kaiſer zur 
feierlichen Einweihung des Reichsgerichtsgebäudes am 26. Ok⸗ 
tober vormittags 11 Uhr in Leipzig ein und vollzieht in der 
mächtigen Halle des Gebäudes deſſen Schlußſteinlegung. Dem 
feierlichen Akte wohnt König Albert von Sachſen bei. Nach 
einem Gaſtmahle, das im Feſtſaale der Präfidentenwohnung ab⸗ 
gehalten werden ſoll, reiſt der Kaiſer 2 Uhr nachmittags wieder 
von Leipzig zurück nach Berlin. 

— Unſerer Meldung, daß der Kaiſer in Stettin an Bord 
des Aviſo „Grille“ am 6. September eintreffen werde, iſt er⸗ 
gänzend hinzuzufügen, daß der Monarch am 6. September früh 
fih zu einer Schießübung nach Swinemünde zu begeben gedenkt 
und nach Vedi derſelben in Swinemünde an Bord der 
„Grille“ gehen wird, um von dort nach Stettin zu fahren. 

— Wie die „Poſt“ erfährt, hat der Kaiſer aus Anlaß der 
fünfundzwanzigjährigen Wiederkehr der Siegestage von 1870 an 
verdiente höhere Offiziere noch folgende Telegramme gerichtet: 
„An den Generalmajor z. D. Freiherrn v. Wangenheim, Gotha. 
Cowes, den 6. Auguſt 1895. Bei der Wiederkehr des Sieges⸗ 
tages von Spichern verleihe ich Ihnen, in dankbarer Erinnerung 
Ihrer Thätigkeit als Kommandeur des 3. Bataillons der Nieder⸗ 
rheiniſchen Füſiliere in dieſer Schlacht, hierdurch den Charakter 
als General⸗Lieutenant. Wilhelm R.“ „An den Oberſt z. D. 
von John, Berlin. Sr. Majeſtät Schiff „Hohenzollern“, den 
16. Auguſt 1895. Bei der Wiederkehr des Jahrestages der 
Schlacht von Vionville, Mars la Tour, verleihe Ich Ihnen, in 
dankbarer Erinnerung an Ihr braves Verhalten als Eskadrons⸗ 
Chef im 2. Garde⸗Dragoner⸗Regiment, hierdurch den Charakter 
als Generalmajor. Wilhelm R.“ 
D. von Boehn, Braunſchweig. Berlin, den 18. Auguſt 1895. 


Ich gedenke heute dankbar Ihres an der Spitze der Katſet Franz . 
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ein, wo er Mutter und Kind zu ſuchen habe. Vorſichtig, um 


ſich durch kein Geräuſch zu verrathen, öffnete er die Verbindungs⸗ 
thür und ſchlich ſich in die Küche des Nachbarhauſes, von da ins 
Wohnzimmer; aber auch hier fand er weder Milli noch Grete, 
und keine Handarbeit, kein Spielzeug verrieth, daß ſie hier 
wohnten. Wohl ſtanden die alten, bekannten Möbel da, doch 
die geliebten Geſichter fehlten. ER 

Böſes ahnend, ſchleppte er ſich zur Thür, die ins Vorgärt⸗ 
chen führte. Auf der Schwelle ſtieß er mit der Mutter zu⸗ 
ſammen. ; 

„Wo ift mein Weib, wo iſt mein Kind?“ ſtammelte er. 
„Iſt Milli todt?“ Ki 

„Nein, nein, mein Sohn! Komm’ ins Zimmer und ſetz' 
Dich — ich werde Dir alles erzählen,“ entgegnete ſie, faſt ebenſo 
faſſungslos wie er. 

Karl ſank, an allen Gliedern zitternd, auf einen Stuhl. 
In ſeinen Augen brannte ein unheimliches Feuer. Frau Weſt 


vermochte nicht das rechte Wort zu finden und ſtammelte nach 


einer Weile: 


„Ich will Hans rufen, er wird es Dir beſſer erzählen 5 1 


können. O, Karl, weshalb biſt Du damals ſo plötzlich fort? 
Seither geht Alles, Alles ſchief!“ ſtieß fie ſeufzend hervor. 

Karl ſprang ungeduldig auf. 

„Weshalb folterſt Du mich ſo, Mutter? Wo iſt mein Weib, 
mein Kind, ſprich?“ 

Dies war der ſchrecklichſte Augenblick in dem Leben der alten 
Frau. Vor ihr ſtand ihr Erſtgeborener, aus jedem Zug ſeines 
geliebten Antlitzes ſprach unſägliche Angſt und ſie konnte ihn 
nicht tröſten, mußte den Pfeil abſchießen, der ſein Innerſtes 
treffen würde. Was hätte ſie jetzt darum gegeben, Milli her⸗ 
beizaubern zu können! Doch das Schlimmſte war, daß ſie ſich 
nicht frei von Schuld wußte. Sie hatte ja nichts gethan, um 
Milli zurückzuhalten; noch mehr, ſie hatte dem armen, verlaſſenen 
Weib das Leben verbittert. Was konnte ſie Karl jetzt antworten? 

„Sie find fort, ſchon ſeit mehreren Monaten fort,“ ſtotterte 
die unglückliche Mutter. 

„Fort? Wohin? Und weshalb habt Ihr fie ziehen laſſen?“ 
ſchrie Karl außer ſich. 

„Du erſchreckſt mich mein Sohn! Geh', frag' Hans!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


1 
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„General der Infanterie 9. 


Garde⸗Grenadiere bei dem Sturm auf St. Privat für König 
und Vaterland vergoſſenen Blutes. Wilhelm R.“ 

— Zur Begnadigung des Ceremonienmeiſter von Kotze 
wird gemeldet: Herr von Kotze hat als Offizier beim 2. Garde⸗ 
Dragonerregiment den berühmten Todesritt bei Mars⸗la⸗Tour 
(Brigade von Bredow) mitgemacht. Mit Rückficht auf dieſe 
ruhmvolle Vergangenheit des Herrn v. Kotze hat der Kaiſer, 
welcher gelegentlich der 25jährigen Gedenkfeier der Schlachten 
im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege die damals hervorragend bethei⸗ 
ligten Offiziere ganz beſonders ehrt, am Jahrestag der Schlacht 
bei Mars⸗la⸗Tout, 18. Auguſt, die Entſchließung gefaßt, Herrn 
von Kotze zu begnadigen. 

— Die neuerliche Abweſenheit des Reichskanzlers Fürſten 
zu Hohenlohe von Berlin wird höchſtens vierzehn Tage dauern. 
Möglicherweiſe kehrt der Kanzler ſchon nach acht Tagen auf ſeinen 
Poſten zurück. 

— Der Kommandant der Feſtung Glatz, Generalmajor 
Buchholz, beabſichtigt der „Schleſ. Zig.“ zufolge am 1. Oktober 
in den Ruheſtand zu treten. Generalmajor Buchholz wird in 
Zukunft ſeinen Wohnfitz in Hirſchberg nehmen. 

— Gouverneur v. Wiſſmann iſt am 24. Juli in Dar⸗es⸗ 
Salaam gelandet und iſt ſeitens der deutſchen wie ſeitens der 
farbigen Bepölkerung mit großer Freude empfangen worden. 

— Die Ernennung eines neuen Direktors im Reichsſchatz⸗ 
amt wird jetzt zum 1. Oktober mit Sicherheit erwartet. 

— Dem preußtiſchen Landes⸗Feuerwehr⸗Verbande, der die 
Uebernahme des landesherrlichen Protektorates über die frei⸗ 
willigen Feuerwehren durch den Kaiſer anſtrebt, iſt durch einen 
Vertreter der Regierung bedeutet worden, daß ſich dieſer Wunſch 
wohl ſchwer werde erfüllen laſſen, daß dagegen der Erfüllung 
des weiteren Wunſches wegen Stiftung eines Dienſtabzeichens 
für 25jährige freiwillige Dienſtzeit ſchwerwiegende Bedenken nicht 
entgegenſtehen. Für beſonders hervorragende Verdienſte im 
Feuerlöſch⸗ und Feuerwehrweſen ſei das Miniſterium des Innern 
gern bereit, allerhöchſte Auszeichnung zu beantragen, und der 
Verband könne verſichert fein, daß dahingehende Anträge einer 
wohlwollenden Prüfung unterzogen und möglichite Berückfichti⸗ 
gung finden würden. 

— Das Torpedoboot „S 55“ hat Ordre erhalten, der am 
2. September ſtattfindenden Feier am Niederwald⸗Denkmal bei: 
zuwohnen. Es geht bereits in den nächſten Tagen von Wilhelms⸗ 
haven den Rhein aufwärts. 

— In Kaiſer Wilhelmsland in Neu⸗Guinea iſt der vor 
zwei Jahren ausgeſandte Miſſionar Barkemeyer geſtorben. 
Nähere Nachrichten fehlen noch. Es iſt dies der zehnte Todesfall, 
den die Miſſion ſeit ihrem achtjährigen Beſtehen dort zu be⸗ 
klagen hat. 

— Für die Familienangehörigen der Verurtheilten im 
Eſſener Meineidsprozeß wird ſeitens der Leitung des Bergarbei⸗ 
terverbandes, an deſſen Spitze zur Zeit der Reichstagsabgeord⸗ 
nete Möller ſteht, eine allgemeine Sammlung eingerichtet. 

— Redakteur Anton Simonis in Koblenz veröffentlicht eine 
kleine Broſchüre „Der gerichtlich feſtgeſtellte Meineid eines 
jüdiſchen Millionärs?“ 

Iſerlohn, 21. Auguſt. Die Stadtverordneten erhöhten die 
zur Vertheilung an hilfsbedürftige Veteranen beſtimmte Summe 
von 2000 auf 6000 Mark und bewilligten außerdem ſämmt⸗ 
lichen Kombattanten 5 Mark Feſtunkoſten. 


Frovinzialnachrichten. 

Gollub, 22. Auguft. (Beſichtigung der Schlachtſtellen. Sedanfeier.) 
Der Herr Gewerbe⸗Inſpektor aus Thorn hat hier ſämmtliche Schlacht⸗ 
ſtellen beſichtigt und bei Strafe angeordnet, daß die überall fehlenden 
Blutablaufgruben ungeſäumt hergerichtet werden. — Die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung hat 150 Mk. zur Sedanfeier bewilligt; die Polen 
ſtimmten dagegen. 

Strasburg, 22. Auguft. (Sedanfeier.) Einer Anregung des Vor⸗ 
ſtandes des Männerturnvereins folgend, hatten ſich geſtern die Vertreter 
der Behörden, Vereine ꝛc. verſammelt, um über eine gemeinſame Sedan⸗ 
feier zu berathen. Da es nicht möglich iſt, am 1. September eine Mu⸗ 
ſikkapelle zu erhalten, wurde der 2. Septembrr zur ne beftimmt. Die 
Feier ſoll mit einen Umzug der Vereine, Schulen, Gewerke u. ſ. w. be⸗ 
ginnen, ſodann folgen Gartenkonzert, Redeakt, Geſangs⸗ und turneriſche 
Vorführungen im Schützengarten. Die Verſammlung wählte aus ihrer 
Mitte eine Kommiſſion von 25 Mitgliedern, welcher die Vorbereitung 
und Leitung der Feier zufällt. gr Beftreitung der Koften jol ein 
Garantiefonds aus freiwilligen Beiträgen geſchaffen werden. Doch 
iſt zu erwarten, daß auch die Stadtverwaltung eine Summe bewilligen 
wird. 

Culm, 22. Auguſt. (Sedanfeier.) Geſtern hatten ſich im Rath⸗ 
hauſe zur Beſprechung über die Veranſtaltung einer gemeinſamen Sedan⸗ 
feier die Vorſtände ſämmtlicher Vereine eingefunden. Die Vereine 
werden vom Gymnaſialhofe zum Schützeuhauſe marſchiren, wo ein 
gemeinſchaftlicher Kommers ſtattfindet. ’ 

Heiligenbeil, 20. Auguft. (In origineller Weife) wurde das Ge⸗ 
dächtniß der Schlacht von Mars⸗la⸗Tour in unſerer Nachbargemeinde 
Roſenberg gefeiert. Der Ortsvorſteher, der die Schlacht mitgekämpft 
hat, hatte die Veranlaſſung zur Feier gegeben. Die geſammte Ein⸗ 
wohnerſchaft zog ins Freie, und bei den Klängen der hieſigen Kapelle 
wurde an einem großen Feuer ein Hammel gebraten und dann verzehrt. 

Königsberg, 22. Auguft, (Herr Regierungspräſident v. Tieſchowitz) 
begab ſich geſtern mit der Südbahn nach Thorn. 

Bromberg, 22. Auguſt. (Das Braunkohlenwerk „Moltke⸗Grube“ 
bei Goſcieradz) iſt von den Erben des Herrn Eiſenmann⸗Berlin an 
Herrn von Winkler⸗Berlin verkauft worden. Von dem neuen Beſitzer 
werden umfangreiche Verbeſſerungen des Werkes vorgenommen. 

Wongrowitz, 22. Auguft. (Abſchiedseſſen.) Welch außerordentliche 
Beliebtheit ſich der Landrath Dr. von Mieſitſcheck in allen Be 
völkerungsſchichten unſeres Kreiſes zu erwerben verſtanden hat, das 
bewies am beſten das zu Ehren des Scheidenden, der bekanntlich nach 
Thorn verſetzt iſt, heute Nachmittag im Ziegels Hotel hierſelbſt ver⸗ 
anſtaltete Abſchiedseſſen, an dem nahezu 100 Perſonen, beider 
Nationalitäten und allen Konfeſſionen angehörend, theilnahmen; von 
auswärts waren u. a. har! Br RS von Tiedemann, Landrath 
von Schlitzing aus Obornik und Geſtütsvorſteher Kickebuſch aus Gneſen 
erſchienen. Herr Regierungspräſident von Tiedemann brachte den Kaiſer⸗ 
toaft aus, den Thron der Hohenzollern als den feſten Hort und den 
unerſchütterlichen Fels gegen die Brandungen des Umfturged und der 
Parteiränke bezeichnend. Herr von Gersdorff⸗Popowo feierte hierauf 
den Scheidenden als den ſorgfältigen und ſparſamen Hausvater des 
Kreiſes; Herr Bürgermeiſter Weinert ſprach demſelben den Dank der 
Städte des Kreiſes, beſonders der Kreisſtadt, aus für das Intereſſe, 
welches er den Bedürfniſſen derſelben entgegengebracht hahe. Herr von 
Brodnicki feierte ihn als gerechten Beamten, der ſtets gern die Hand 
zum Frieden, zur Vermittelung gereicht und der ſtets die Deviſe be: 
herzigt habe: „Friede ernährt, Unfriede verzehrt“; Redner brachte ein 
Hoch auf die Mutter des Landraths, Frau Oberſtlieutenant von Mieſit⸗ 
ſcheck, aus. Hierauf ergriff nochmals Herr Regierungspräſident von 
Tiedemann das Wort; er pries die Tüchtigkeit und die Umſicht des 
Herrn von Mieſitſcheck, entwarf ein treues Bild von den vielſeitigen Auf⸗ 
gaben, welche einem Landrathe obliegen, und ſprach den Wunſch aus, 
daß es dem Scheidenden auch in ſeinem neuen Wirkungskreiſe wohl 
ergehen möge. Herr Superintendent Schulz dankte Herrn von Miefit⸗ 
ſcheck für das warme Intereſſe, das er der evangeliſchen Kirchengemeinde 
ſtets entgegengebracht habe, und Herr Diſtriktskommiſſar Roſenberger 
dankte dem ſcheidenden Landrath im Namen der Beamten des Kreiſes 


für das Wohlwollen, welches derſelbe jedem Einzelnen entgegengebracht 
habe. Herr Landrath von Mieſitſcheck dankte hierauf bewegt für all die 
Beweiſe der Anerkennung und Zuneigung. Es folgten nun noch weitere 
Anſprachen theils launigen, theils ernſten Inhalts. Erſt in ſpäter Stunde 
trennten ſich die Herren von einander. 

Gneſen, 21. Auguſt. (In der heutigen Stadtverordnetenſitzung) 
ſollte nach Einführung des neugewählten unbejoldeten Stadtraths Dr. 
Czernecki zur Wahl des Erſten Bürgermeiſters geſchritten werden. Der 
Stadtverordnetenvorfteher bemerkte, daß ſich nur drei Bewerber gemeldet 
hätten, von denen einer wegen Unkenntniß des Polniſchen und ein 
anderer wegen nicht beſtandener Aſſeſſorprüfung keine Berückſichtigung 
finden könne. Die Mehrheit der Anweſenden wollte den allein übrig 
bleibenden Bewerber Bürgermeiſter Roll aus Oſtrowo wählen, doch kam 
dies nicht zur Ausführung, da die Verſammlung vom Stadtverordneten⸗ 
vorſteher aufgehoben wurde. 

Poſen, 21. Auguſt. (Ausſtellungslotterie.) Die 24 erſten Gewinne 
der Ausſtellungslotterie fielen auf folgende Losnummern: 1 Gewinn im 
Werthe von 1500 Mark auf Nr. 435, 1 Gewinn im Werthe von 1000 
Mark auf Nr. 26713, 1 Gewinn im Werthe von 500 Mark auf Nr. 
14 032, 6 Gewinne im Werthe von je 100 Mk. auf Nr. 22 318, 9360, 
4386, 4507, 10 544, 14066, 15 Gewinne im Werthe von je 50 Mark 
auf Nr. 15 972, 23 736, 29 619, 15 147, 16 928, 1170, 7814, 8985, 8294, 
14 755, 15059, 22 988, 8875, 12 171, 8646. 


Cofalnachrichten. 
Thorn, 24. Auguſt 1895. 

— (Gedenktage) aus dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege: 23. Auguſt. 
Die deutſchen Truppen erreichen das von den Franzoſen verlafſene Lager 
von Chalons. Die Feſtung Bitſch wird beſchoſſen. Tumultuariſche Vor⸗ 
gänge im geſetzgebenden Körper in Paris: Die Einſetzung eines beſon⸗ 
deren Vertheidigungsausſchuſſes unter Trochu wird beſchloſſen. Thiers 
ſpricht in einer Fraktionsſitzung von Abſetzung Napoleons, ebenſo Gam⸗ 
betta. Stadt und Feſtung Straßburg wird auf der Südſeite mit Be⸗ 
lagerungsgeſchützen beſchoſſen. — 24. Auguft: Beſchießung und Gefecht 
bei Verdun. In Ligny, das dicht mit bayeriſchen, auf dem Marſche 
befindlichen Truppen gefüllt iſt, trifft der preußiſche Kronprinz ſeinen 
Vater, König Wilhelm, der mit dem großen Hauptquartier ſich auf dem 
Wege nach Bar le Duc befindet und von den Bayern jubelnd begrüßt 
wird. Mittags 12 Uhr bringt ein Huſar dem preußiſchen Kronprinzen 
die ſchriftliche Meldung, daß die vorausgeſandten Reiterabtheilungen 
in Chalons vom Feinde keine Spur mehr vorgefunden hatten. 

— (Herr Landrath von Mieſitſcheck) iſt geſtern hier ein⸗ 
getroffen und hat ſofort die Verwaltung des hieſigen Landrathsamts 
übernommen. Heute begab ſich der Herr Landrath nach Marienwerder, 
um ſich Herrn Regierungspräſidenten von Horn vorzuſtellen. 

— GPerſonalveränderungen in der Armee.) v. Mauntz, 
Major a. D., zuletzt Bats.⸗Kommandeur im Inf.⸗Regt. von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61, der Charakter als Oberftlt. verliehen. 

— (Perſonalien.) Der Rechtskandidat Manfred von Brünneck 
in Bellſchwitz iſt zum Referendar ernannt und dem Landgericht in Dan⸗ 
zig zur Beſchäftigung überwieſen. 

Der Gefangenaufſeher Knitter in Strasburg iſt zum Gerichtsdiener 
bei dem Amtsgericht daſelbſt ernannt worden. 

Es ſind verſetzt worden: Der Steuer⸗Aufſeher Lorenz aus Dt. 
Krone als Bureauhilfsarbeiter der Provinzial⸗Steuer⸗Direktion nach 
Danzig, der berittene Steueraufſeher Hinz aus Neuſtadt als Steuer⸗ 
aufſeher nach Dt. Krone, die Grenzaufſeher Schulz in Neuhof und 
Rinkewitz in Miyniec in gleicher Eigenſchaft nach Mlyniec und Neuhof 
und der Steuer⸗Supernumerar Schwarz aus Danzig als Grenz⸗Auf⸗ 
ſeher nach Bartnicka. Der Grenzaufſeher für den Zollabfertigungsdienſt 
Podczus in Thorn iſt geſtorben. 

— (Perſonalien.) Der Braumeiſter Herr Guſtav Gruczkun, 
in der Brauerei von W. Kauffmann hier, iſt auf Vorſchlag des Magi⸗ 
ſtrats Thorn zum Vertrauensmann für den Vertrauensmannsbezirk 7 
der Invaliditäts- und Altersverſicherungsanſtalt der Provinz Weſtpreußen, 
vom 1. Juli 1895 bis zum 1. Juli 1900 gewählt und von dem Herrn 
Landesdirektor beſtätigt worden. 

Der geprüfte Lokomotipheizer Groehl in Thorn iſt zum Lokomotiv⸗ 
führer ernannt. 

— (Berufung ins Herrenhaus.) Der von dem Verbande 
des alten und des befeſtigten Grundbeſitzes in dem Landſchaftsbezirke 
Kulmer Land präſentirte Rittergutsbeſitzer Hermann von Loga zu 
Wichorſee im Kreiſe Kulm iſt als Mitglied des Herrenhauſes auf Lebens⸗ 
zeit allerhöchſt berufen worden. 

— (Eiſenbahntarife.) Am 15. September cr. n. St. treten 
die an Stationen der Moskau ⸗Breſter⸗Südweſt⸗ und Weichſel⸗Eiſenbahn 
über Mlawa⸗Illowo nach Danzig und Neufahrwaſſer beſtehenden Holz⸗ 
tarife außer Kraft. Wegen der vom 16. September er. ab zur Ein⸗ 
führung kommenden neuen Tarife wird demnächſt beſondere Bekannt⸗ 
machung erlaſſen werden. Inzwiſchen wird über die Höhe der neuen 
Frachtſätze vom Tarifbureau der Marienburg⸗Mlawka'er Eiſenbahn Aus⸗ 
kunft ertheilt. 

— (Vereinfachung des amtlichen Schreibwerks.) Die 
ſämmtlichen Polizeiverwaltungen und Amtsvorſteher der Landgemeinden 
und Gutsbezirke werden jetzt von den Aufſichtsbehörden angewieſen, 
künftighin auf das „Centralpolizeibl.“ zu abonniren, weil der Miniſter 
des Innern angeordnet hat, daß zur Vereinfachung des amtlichen Schreib⸗ 
werks die Nachforſchungen nach Verbrechern u. ſ. w. für die Folge nicht 
mehr durch jedesmalige beſondere Amtsſchreiben, ſondern nur noch durch 
Veröffentlichung in dieſem Polizeiorgan zur Kenntniß der Behörden 
gebracht werden ſollen. Auch wird demgemäß den Gendarmen auf⸗ 
gegeben, das „Centralpolizeibl.“ von nun ab regelmäßig bei den Orts⸗ 
polizeibehörden einzuſehen. 

— (Das herrliche Erntewetter), ſchreiben die „Weſtpr. 
landw. Mittheil.“, beſchleunigt erfreulicher Weiſe das Abräumen der 
Getreidefelder. Auch dem Gedeihen der Zuckerrüben iſt erſteres zuträg⸗ 
lich, weil ſie jetzt gerade der Wärme bedürfen, um Zucker in ihrem 
Körper aufzuſpeichern. Der Ernte dieſer Hackfrüchte wird jetzt von 
Seiten der Maſchinenfabrikanten erhöhtes Intereſſe zugewandt. So 
haben wir erſt kürzlich über einen Rübenheber berichten können, welcher 
zugleich die Rüben köpft. Das neueſte Syſtem ſcheint einfacher wie 
jenes zu ſein; es iſt die Rübenaushebemaſchine von Paul Behrens⸗ 
Magdeburg. Dieſelbe iſt ſo gebaut, daß zwei ſcheidenartige Stahlſcheiben 
den Boden rechts und links der Rübenreihe drei Zoll tief einſchneiden 
und gleichzeitig die Rüben zangenartig erfaſſen und zurücklegen. Wie 
das Geräth in der Praxis arbeitet, bleibt abzuwarten. Mit der Ver⸗ 
fütterung der Melaſſe haben ſich kürzlich in Danzig 40 Direktoren von 
Zuckerfabriken und andere Sachverſtändige beſchäftigt und beſchloſſen, 
die rohe, grüne Melaſſe den Zuckerrübenbauern billigſt zu liefern. Von 
einer Miſchung der Melaſſe mit Kraftfuttermitteln in den Fabriken 
verſprach man ſich zuviel Unkoſten und Mühen. Nach den guten Er⸗ 
fahrungen, welche der Zentralverein mit dem Gemiſch von Fleiſchſutter⸗ 
mehl und Melaſſe bei ſeinen Verſuchsfütterungen gehabt hat, hoffen 
wir jedoch, daß die Landwirthe trotzdem dem Mengen von Melaſſe 
mit eiweißreichen Futtermitteln, wie Fiſchfutter⸗, Sonnenblumenkuchen⸗, 
Erdnußkuchenmehl ꝛc. fortgeſetzt weiter ihre Aufmerkſamkeit zuwenden. 
Es iſt ſicher, daß auf dieſe Weiſe ein bekömmliches, gehaltreiches Futter 
geſchaffen wird, welches verhältmäßig billig zu ſtehen kommt. 

— (Bei der Sedanfeier) ſollen am Feſtzuge nicht nur die 
Veteranen von 1870/71, ſondern auch die von früheren Feldzügen 
theilnehmen. Anmeldungen ſolcher Veteranen werden noch bis Montag 
im Magiſtratsbureau I entgegengenommen. 

— (Die Bau⸗Innung) hält zur Beſprechung über die Sedan⸗ 
feier morgen, Sonntag Vormittag eine Sitzung im Vereinslokale ab. 

— (Die Räumung der Thorner Bache) hat nach Bekannt⸗ 
machung des königl. Landraths im „Kreisblatt“ im Thorner und Brieſe⸗ 
ner Kreiſe in der Zeit vom 2. bis 21. September ſtattzufinden. 

— (Sommertheater.) Das Repertoir der nächſten Woche, der 
letzten Theaterwoche, hat eine Abänderung erfahren. Am Montag wird 
zum Benefiz für Herrn Eckert das Charakterſtück „Die Grille“ von 
Charlotte Birch⸗Pfeiffer gegeben. Das Gaſtſpiel des Frl. Rothe iſt auf 
Donnerſtag verlegt, wo das Luſtſpiel „Die Kinder der Excellenz“ von 
Wolzogen aufgeführt wird, in dem die Gaſtin als Trudi auftritt. Am 
Freitag ſchließt die Saiſon mit dem Schwank „Nolte's Schwiegerſöhne“ 
von „Thorn. Zu feinem Benefizabend am Montag wünſchen wir 


Herrn Eckert, der ein ſehr tüchtiges Mitglied des Berthold'ſchen Enſembles 
iſt, ein volles Haus. > 
— Am morgigen Sonntag) giebt die Kapelle des auf dem 
Schießplatz übenden Fuß⸗Artillerieregiments Nr. 5 aus Poſen unter 
1 ihres Kapellmeiſters Herrn Haſenjäger in Schlüſſelmühle ein 
onzert. 


Elementar 


— (Die diesjährigen Herbſtferien) bei den bis 


ſchulen des Kreiſes Thorn find auf die Zeit vom 23. September 
12. Oktober feſtgeſetzt. richt 
— Gitz ferien.) Infolge der großen Side wurde der Unte —. 
am königl. Gymnafium und den anderen Schulen um 11 Uhr 
mittags geſtern ſowohl wie heute ausgeſetzt. . ter 
— (Die Hitze) iſt wieder ebenſo tropiſch wie im Juli, mogen 
die Menſchbeit viel auszuſtehen hat. Allerdings giebt es auch 0 ht 
denen die Trockenheit und Wärme dieſes Sommers nicht unermün 
ift, und das find die Winzer, welche in dieſem Jahre auf eine *. 
Weinernte hoffen, auf eine ebenſo gute wie im Jahre 1892, wo, der 
Auguft auch jo heiß wie heuer war. Mit dem Auguft nähert ſich ver 
Sommer jeinem Ende zu und deshalb ſollten die Städter nicht 9 40 
ſäumen, die günſtige Witterung, welche wir gegenwärtig haben, dazu 1 
benutzen, um die Sommerherrlichkeit in der freien Natur zu gene ins 
— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vo d 
82 Landgerichtsrath von Kleinſorgen. Als Beiſitzer fungirten 15. 
erren Landgerichtsräthe Graßmann, Schultz II, Kah und Ge 
aſſeſſor Tetzlaff. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichts aſſe 
Fiſcher. — Der Scharwerker Franz Wilinski aus Cholewitz war. bis 
ſchuldigt, am 16. April d. J. auf dem Gehöfte des Gutsbeſitzers A 
in Cholewitz in gefahrdrohender Nähe der Gebäude Feuer angezüm 
zu haben. Ihm war ferner zur Laſt gelegt, dem Gutsſtellmacher N 
Siegel und eine Bleifeder aus einem verſchloſſenen Korbe entwendet 0 
haben. Während wegen der zuerſt gedachten Uebertretung ſeine Juen 
ſprechung erfolgte, wurde Wilinski wegen des Diebſtahls zu 2 Woch, 
Gefängniß verurtheilt. — Gegen den Müller Hermann Dombrow a 
aus Piwnitz, welchem die Anklage vorwarf, daß er der Gemeinde Hohen 
kirch Klobenholz entwendet habe, wurde auf Freiſprechung erkannt. — 
Der Arbeiter Joſeph Sadakierski ohne feſten Wohnſitz war geftändid 
verſucht zu haben, aus dem Geſchäftslokale des Kaufmanns Rütz br 
einen von dem Gaſtwirth Schinauer in Mocker abgejegten Korb, ns 
haltend Eier und Butter, zu ftehlen. Er räumte ferner ein, bei feine: 
Feſtnahme ſich einen falſchen Namen beigelegt zu haben. Da Sadakiers 
ein wiederholt beſtrafter Dieb iſt, wurde ihm wegen des Diebſtahlsver⸗ 
ſuchs eine viermonatliche Gefängnißſtrafe und wegen Beilegung ein 
falſchen Namens eine einmonatliche Haftſtrafe auferlegt. Letztere Strafe 
wurde jedoch durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. 
— Der Fleiſchergeſelle, Emil Schulz aus Schleuſenau ſtahl, als er von 
ſeinem Meiſter ausgeſchickt war, um Vieh einzukaufen, von der Weide 
des Käthners Franz Podlaczinski in Ottowitz eine Kuh und ent 
fernte ſich damit. Der Diebfiahl wurde alsbald bemerkt und die Kuh dem An“ 
geklagten wieder abgenommen. Er ſelbſt ergriff die Flucht. Angeklagter 
toll die That mit einer ſechsmonatlichn Gefängnißſtrafe ſühnen. — Eine zwei? 
monatliche Gefängnißſtrafe wurde dem Fleiſchergeſellen Franz v. Narczinski 
in Thorn auferlegt, dem zur Laft gelegt war, mehrere Pfund Rinderklopsfleiſch 
Würſte und Därme dem Fleiſchermeiſter Wakarecy hier geſtohlen zu haben. — 
Unter der Anklage der ſchweren Urkundenfälſchung, der Anſtiftung zum 
Betruge und des Diebſtahls betrat ſodann der Handlungsgehilfe Ian 
von Sturmowski früher in Brieſen, jetzt ohne feſten Wohnſitz die un 
klagebank. Ihm zur Seite ſtand der Schulknabe Franz Zdrojewski au 
Wimsdorf, der des verſuchten und des vollendeten Betruͤges beſchuldigt 
war. von Sturmowski ſtellte in vier verſchiedenen Fällen ſogenannte 
Beſtellzettel her und ſchickte mit denſelben den Zweitangeklagten zu ver“ 
ſchiedenen Kaufleuten in Brieſen, um auf den Namen fremder Perſonen 
Waaren auf Kredit zu entnehmen. Während den Angeklagten in einem 
Falle ihr Vorhaben gelang, mißglückte daſſelbe in den übrigen Fällen, 
Außer dieſen Strafthaten ſollte ſich von Sturmowski auch noch des 
Diebſtahls dadurch ſchuldig gemacht haben, daß er dem Kaufmann 
Gebat in Briefen ein Fäßchen Schnaps ftahl. von Sturmowski, der 
bereits vorbeſtraft iſt, wurde zu einer Zuſatzſtrafe von 5 Monaten Ge⸗ 
fängniß, Zdrojewski zu einer einwöchentlichen Gefängnißſtrafe ver 
urtheilt. — Wegen widerrechtlichen Eindringens in die Wohnung de 
Kaufmanns S. Blum hier und wegen Mißhandlung deſſelben wurden 
ſodann der Arbeiter Andreas Liedtke und der Arbeiter Wladisla 
Laskowski, beide ohne feſten Wohnſitz und zwar erſterer mit 1 Jah 
6 Monat 1 Woche Gefängniß, letzterer mit 1 Jahr 1 Woche Gefängn! 
beſtraft. — Der Kaufmannsfrau Katharina Kothe in Schönſee wurden 
aus ihrem Geſchäfte von dem Schuhmacher Anaſtaſius Zlotowski in 
Schönſee ein Portemonnaie mit 3 Mark Inhalt und ein Schlips ge 
ſtohlen. Zlotowski fol für dieſe That mit einer 6 monatlichen Gefäng“ 
nißſtrafe büßen. — Wegen eines Kohlendiebſtahls und wegen Beilegung 
eines falſchen Namens wurde ferner die Arbeiterfrau Anna Bienkowskt 
geb. Franzkiewicz aus Culm zu 3 Monat 1 Woche Gefängniß und zu 
1 Woche Haft verurtheilt und endlich erhielt das Dienſtmädchen Anna 
Brzyski von hier wegen Unterſchlagung eine zweimonatliche Gefänaniß 
ſtrafe auferlegt. Sie war geſtändig, von der Gaſtwirthsfrau Haß geb. 
Liedtke hier, bei der ſie in Dienſten ſtand, einen 50⸗Markſchein zum 
Einwechſeln ausgehändigt erhalten zu haben. Sie gab ferner zu, - 
50⸗Markſchein bis auf den Betrag von 5 Mark 35 Pfennig für Klein, 
verausgabt zu haben und nicht mehr zu ihrer Dienſtherrſchaft zurü 
gekehrt zu ſein. 5 
— (Ein bemerkenswerther Neubau) iſt das neue Woh, 
haus des Herrn Maurermeiſter Soppart in der Schulſtraße. Daſſel 4 
ift im gothiſchen Stile gebaut und an der Vorderfront reich mit Erkerche 
und Balkons geziert. Erhöht wird der Eindruck des ſchönen Gebäud 4 
noch durch die roth⸗ und grünglafirten Steine der Facade. Durch Ge 
Neubau iſt unſere Stadt um ein auch architektoniſch hervorragendes 
bäude reicher geworden. se 
— (Für die Abgebrannten in Brotterode) find aa 
eingegangen: Ungenannt 3 Mk., zuſammen 22,50 Mk. Weitere Spe 
den nimmt die Expedition dieſer Zeitung gern entgegen. icden 
— (Für verſchämte Arme.) Aus dem Mundt. Engelt id, 
Legat für verſchämte Arme kommen in den nächſten Tagen die Zin 
zur Vertheilung. Es ſtehen 408 Mark zur Verfügung. ine 
— Golizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurde e 
Perſon genommen. von 
— Gefunden) am Poftſchalter Briefmarken im Werthe 90 
20 Pfennig, eine Mark an der Knaben⸗Bürgerſchule. Aufgegriffen nu 
zwei Hühner auf dem Altſtädt. Markt. Näheres im Poltzeiſekretar . 
— Gon der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,84 mit 
über Null. Waſſertemperatur 20° C. — Eingetroffen find vier mit 
Kohlen und zwei mit Eiſen beladene Kähne aus Danzig und zw gl. 
Roggen und Kleie beladene Kähne aus Wloclawek. — Die Boot 
Waſſerbauverwaltung hat aus Danzig von Mertens ein kleines fährt 
mit Petroleummotorbetrieb zu Probefahrten erhalten. Das Boot lebs⸗ 
recht ſchnell, da es Schraubebewegung hat, ſoll auch nur wenig Bes ejem 
koſten haben, aber der Tiefgang ſoll einen Meter betragen. Bei lau 
Tiefgange würde es nicht in jede Bucht mit flachem Waſſer ein tern. 
können und deshalb wird wohl an dieſem Umſtande der Ankauf ea zur 
Dampfboote, die nicht tiefer als 0,60 Mir. gehen, ftehen hier ſcho 
Verfügung. 
onn 


Mocker, 23. Auguſt. (Deutſcher Veteranenverband.) Schon amen, 
tag Vormittag 11 Uhr hält die hieſige Ortsgruppe des deutſchen Ve Sedan“ 
Verbandes bei Rüſter ihre Verſammlung zur Beſprechung über die 


feier ab. fol auch 
Podgorz, 23. August. (Berſchiedenes.) Das Sedanfeſt ol ahn. 
hier feftlich begangen werden. Von dem Bürgermeiſter Her aigkelte⸗ 
baum ſind die Vorſtandsmitglieder der Feuerwehr, des Wah bene 
vereins und der Liedertafel zu einer Beſprechung in das U das yet 
Lokal zu morgen (Sonnabend) Abend eingeladen. Gefeiert Ro ihrat- 
in Schlüſſelmühle werden, die Koſten hierfür übernimmt der danſeſ im 
Auch der Vorſtand des Kriegervereins hat beſchloſſen, das Sehr 
Garten des Herrn Fenske in Rudak zu feiern. — Die lag rats“ 
Gemeindeſteuerliſte pro 1895 96 liegt bis zum 4. September nm kiſtand 
bureau zur Einſicht öffentlich aus. — Zur Verpachtung des 
geldes für die Zeit vom 1. Oktober 1895 bis dahin 1896 ift aberaumt, 
den 28. Auguft Licitationstermin im Magiſtratsbureau waftet w 
Geſtern Abend wurde ein hieſiger . verha da 
der Brandſtiftung verdächtig ift. Er Toll beabſichtigt haben, it 
ſeines Prinzipals anzuſtecken. — Gefunden ift ein Sack M 
Näheres im Polizeibureau. 4 he r 
Von der rufſiſchen Grenze, 22. Auguſt. (Eine Rei cbtung bel 
Bahnen) führt in den Perſonenzügen elektriſche Beleu 5 
Die Angelegenheit iſt inſofern von großer Bedeutung etlich o 
Unglücksfällen nicht ſelten Gasexploſionen den Schaden beit ge 
mehren. A U. . 
en der ruſſiſchen Grenze, 22. Auguſt. (Aus Wang eite 2 
folge der Häuſerſpekulationen find in Warſchau die ae darun 
verhältnißmäßig gestiegen. Namentlich die Handwerker lei 
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ben, Sie helfen ſich jetzt damit, daß ſie ſchwimmende Häuſer beziehen, 


1 

de g 

Et Flößen oder Barken errichtet find. — Wegen Wechſelfälſchung 
45 


4 7180 der reichſten Kaufleute Warſchaus ſeinen Sohn zur Anzeige 
Der jugendliche Taugenichts erhielt 4 Monate Gefängniß, die 


ö Ba enwege zu 4 Monaten Polizeiarreft gemildert wurden. Hoffent⸗ 


Be 
A de er ih. Die Genuß⸗ und Verſchwendungsſucht der polniſchen 
ee alter 
8 


hat nachgerade in Warſchau einen ſolchen Umfang erreicht, daß 
0 en beſonnenen Leute entſetzt ſind. Nur daraus erklärt ſich, daß 
Henfpiel überhaupt ſolchen Umfang annehmen konnte. 
bnd Oftene Stellen.) Bureaugehilfe, Kreisausſchuß in Moh⸗ 
12005 50 Mk. monatlich. — Stadtſekretär, Magiſtrat in Wehlau, 
, 9.00 Mt. — Kaffenaififtent, Magiftrat Bromberg, 12001800 
Sas aution 1800 Mk., 1. Oktober cr. — Aſſiſtent, Kreisausſchuß 
Strasburd (Weftpr.), 1200 Mk., ſofort. — Kreisbaumeiſter, Kreisausſchuß 
urg (Weſtpr.), 3000 —5000 Mk., Dienſtaufwands⸗Entſchädigung 
dlaltsar, ſofort. — Regierungsbauführer, Garniſonbauamt II in Danzig, 
aten prüche, ſofort. — Stadtſekretär und Kalkulator beim Magiſtrat 
enburg, 1800-3400 Mk., ſofort. 


d 


Mannigfaltiges. 
dle (Eine eigenartige Sedanfeier) veranſtaltet der 
] gerverein im Steuberwitz, Kreis Leobſchütz (Oberſchl.), am 
55 eptember, an welcher ſich die Vereine der umliegenden 
er betheiligen werden. Das Programm iſt folgendermaßen 
5 ellt: Früh 9 Uhr Feldgottesdienſt; Nachmittag 3 Uhr 
* der Vereine Zauditz, Rohow, Köderwitz und Schreibers⸗ 
tip gegen das ſtark befeſtigte Steuberwitz; Kapitula⸗ 
Dee, Gefangennahme Napoleons Uebergabe des 
ge, Abfahrt nach „Wilhelmshöhe“. Anſchließend: Abnahme 
rade ſämmtlicher Vereine durch den Vorfigenden Kreis 
N Steuberwitz; Feſteſſen im „Rothbuſch“, Biwak daſelbſt. 
FH 11 Uhr Einrücken ins Dorf und Tanzkränzchen. Zum 
uß „Milftäriſche Polonaise“ durch das ganze Dorf. 
Ray u m Attentat) auf den Berliner Polizeioberſten 
Nau wird aus Berlin gemeldet: Die Meldung von der Ent⸗ 
Wr der Abſender der Höllenmaſchine iſt darauf zurückzuführen, 
th infolge einer namenloſen Anzeige zwei Schuhmachergeſellen, 
bah Studerpaar, nach dem Polizeipräſidium ſiſtirt wurden. Die 
de en Angeſchuldigten wurden aber, da ſich die Haltloſigkeit 
Anzeige alsbald herausſtellte, im Laufe des geſtrigen Nach⸗ 
ags bereits entlafjen. 
line (Auf wunderbare Weiſe gerettet) Der Ber: 
fine Polizeibericht meldet: Am Montag gegen Abend ſtürzte fich 
in ‚Stau aus dem Fenſter ihrer im vierten Stode eines Hauſes 
oh er Keſſelſtraße belegenen Wohnung in den Vorgarten hinab, 
e ſich jedoch zu verletzen. 
Viel leere Wohnungen) giebt's in Berlin. Ein 


r 
mitt 


N feineDiter Hauswirth ſucht in einer Annonce einen Miether für 


£ Wohnung und erbietet ſich, die Umzugskoſten zu zahlen! 
x (Auch ein Veteran.) Aus der Altmark wird der 
80 Roſch.“ geſchrieben, daß in Beetzendorf auf dem v. d. 
Yapı erburg’iäen Rittergute noch ein Pferd ſteht, das vor 25 
Taten beim 16. Ulanen⸗Regiment die Schlacht bei Mars⸗la⸗ 
Tobe am hat. Der vierfüßige Veteran wird bis zum 

erpflegt. 

En tgletſter Militärzug.) Wie nachträglich be⸗ 
ent 0 wird, iſt am Montag bei Luckenwalde ein Militärzug 
Naehe Ein Soldat erlitt einen Oberſchenkelbruch und ſchwere 
dcagungen. Er wurde nach dem Garniſonlazareth in Berlin 
( Gran dunglück.) Bei einem Brande in Zurow 

ecklenburg) kamen zwei Frauen in den Flammen um. 
1 Vornehme Verlobung.) Die Tochter des „Königs 
dn n, Freiin Bertha von Stumm, hat ſich in Eltville mit 
He Steutenant im Braunſchweigiſchen Huſarenregiment Nr. 17, 
haft Hellmuth v. Lucius, dem Sohne des früheren Landwirth⸗ 

Sminifters, verlobt. 
Die Kauf end Mark für die beſte Erzählung.) 
Schau klagsbuchhandlung des „Lahrer Hinkenden Boten“, Moritz 
Mart enburg in Lahr, hat bekanntlich einen Preis von 1000 
met ausgeſetzt für die beſte Erzählung. Es ſei darauf auf⸗ 
db. 9 N gemacht, daß nur Erzählungen, die bis zum 1. Oktober 
komm. eingereicht werden, bei der Preisbewerbung in Frage 

A. Die Entſcheidung erfolgt am 1. Januar 1896. 

ge eber die revolutionären Ausſchreitun⸗ 
20. in Mühlheim a. Rh.) wird der „Köln. Zig.“ vom 
in de uguſt geſchrieben: Die Ausſchreitungen an der Werft und 
von ei Straßen unſerer Stadt, die an den letzten Abenden ſich 
Unter nem förmlichen, ja vorbereiteten Aufruhr faſt nicht mehr 
Erg Sieden, haben weithin Aufſehen erregt und die einzelnen 


Dem Q uheſtörungen in kurzer Zuſammenfaſſung darzuſtellen. 

N bien ehr auf dem Rhein zwiſchen Köln und Mühlheim a. 
lelmet a ſeit Jahren ausſchließlich die Dampfboote der Wil- 
wuchs ampfſchifffahrts⸗Aktiengeſellſchaft. Vor wenigen Wochen 
Leſelſc dieſer Geſellſchaft ein Wettbewerb in der neuen Kölner 
boten aft Fasbender und Mlllleneiſen, die auf drei Dampf⸗ 
heim dcn ne neue Fahrgelegenheit zwiſchen Köln und Mühl⸗ 
dom 1 und den Fahrpreis auf 10 Pig. feitiegte, die Hälfte 
alte Ge alten Geſellſchaft verlangten Preiſes. Sofort ſetzte 
Pe eſellſchaft ihren bisherigen, für die heutigen Verkehrs⸗ 
de böse gerade nicht niedrigen Fahrpreis ebenfalls herab, ja 
Letgchen die ſogar Fahrgäſte zweiter Klaſſe für 5 Pfg. Dieſes 
de war 791 alten Geſellſchaſt rief allenthalben Staunen hervor. 
le Dau lar, daß die Aktiengeſellſchaft bei dieſem Fahrpreiſe auf 
moglich — nicht beſtehen könne; deshalb war nur die Annahme 
neu en dieſe auffallende Ermäßigung nur erfolgte, um den 
ade "denen Wettbewerb zu vernichten. Das ſozialdemokra⸗ 
pe Audeſter in Köln miſchte ſich auch in die Sache und forderte 
bote er er auf, trotz des jetzigen 5⸗Pfennigpreiſes die Dampf⸗ 
neuen ® alten Geſellſchaft zu meiden und nur die Boote der 
gemein ale bmer, die nach dem Namen ihrer Schiffe jetzt all⸗ 
oft Volapükgeielicaft bekannt find, zu benützen. Das 

atiſche Organ ſtand freilich mit der Anficht nicht 
die alte Geſellſchaft, wenn ſie die neue vernichtet 
A ahrpreiſe wieder auf die alte Höhe ſetzen würde. 
nd “8 geſpannt, wie die Wettbewerbsfahrten zwiſchen 
die d lheim enden würden. Einige Zuſammenſtöße der 
die er beiden wettfahrenden Geſellſchaften erhöhten 
id. sierung. Zu dem Zündſtoff, der ſolchermaßen zu 

wer egend ungen gegeben war, kam noch ein anderer, ſehr 
Jace Wera and in Mühlheim felbft, nämlich das uner⸗ 
Yaperdbern M miß zwiſchen dem Bürgermeiſter Steinkopf und 
i der chcheit unserer Bevölkerung. In den letzten zwei 

1 Ürgermeifter Steinkopf Gegenſtand mannigfacher 
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Anfeindungen in der Preſſe geweſen, und wie es ſcheint nicht 
immer ohne Grund. Es ſei nur erwähnt, daß in Mühlheim 
alle Verſtöße gegen die Bauordnung ſtreng geahndet werden: 
dagegen konnte Herr Steinkopf ſelbſt einen Neubau über die 
feſtgeſetzte Fluchtlinie hinaus aufführen. Allerdings war dieſer 
Bau von der Baupolizeibehörde genehmigt, aber das öffentliche 
Nechtsbewußtſein konnte ſich nicht damit abfinden. Dieſem Falle 
ſtehen viele andere zur Seite, die hier große Unzufriedenheit er⸗ 
regten. Als nun das neue Dampferunternehmen ins Leben 
trat, fand es bei dem Bürgermeiſter Steinkopf nicht diejenige 
Unterſtützung, die es im Intereſſe der Bevölkerung von Mühl⸗ 
heim erforderte. Ja, Bürgermeiſter Steinkopf, ein Auffihtsrath 
und Aktionär der alten, durch das neue Unternehmen bedrohten 
Geſellſchaft, fand es nicht angezeigt, den Stadtverordnetenſitzun⸗ 
gen, in denen das neue Unternehmen behandelt und auch ange⸗ 
feindet wurde, fernzubleiben. Dieſe Vorkommniſſe in unſerer 
Stadt laſſen die Erbitterung einigermaßen begreiflich erſcheinen, 
die heute hier allenthalben herrſcht, unter der jeder ſtädtiſche 
Vertreter bis zum Schutzmann herab zu leiden hat und die von 
Leuten, die gerne im Trüben fiſchen, ausgebeutet wird. Und 
im Trüben wird hier gefiſcht, darüber ſind alle, die ruhig und 
objektiv den Ausſchreitungen dieſer Tage gegenüberſtehen, nicht 
im Zweifel. In der letzten Woche wurden abends gar die 
unſchuldigen Fahrgäſte, die die Boote der alten Geſellſchaft be⸗ 
nutzten, verhöhnt und beſchimpft, und das Werft war von einer 
radauluſtigen Menge bis tief in die Nacht belagert. Das durfte 
nicht ſo weitergehen, und am Sonnabend Abend kam es zu 
einem Zuſammenſtoß. Mit Unrecht wird der Mühlheimer Schutz⸗ 
mannſchaft, den herbeigerufenen Kölner Schutzleuten und der 
ebenfalls zugezogenen Gendarmerie des Landkreiſes Köln der Vor⸗ 
gemacht, daß ſie zu früh und zu ſcharf vorgegangen ſeien. Wenn 
man bedenkt, daß in einzelnen Straßen die Beamten mit heißem 
Waſſer und mit Petroleum von den Fenſtern aus begofjen 
wurden, daß ſchwere Steine ſelbſt von zweiten und dritten Stock⸗ 
werken der Häuſer auf die Gendarmerie und Schutzleute ge⸗ 
ſchleudert wurden, dann es iſt leicht begreiflich, daß auch harm⸗ 
loje Bürger mit betroffen wurden. ... Der Landrath des Kreiſes 
Mühlheim hat nach jeder Richtung ſich demüht, vermittelnd zu 
wirken und alle Ausſchreitungen durch perſönliches Eingreifen 
fernzuhalten. Leider hat der Direktor der alten Dampfſchiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaft ſich geweigert, den Fünfpfennigfahrpreis wieder 
abzuſchaffen und ſo eine der Urſachen der Unruhen aus dem 
Wege zu räumen. Sehr bemerkenswerth iſt der Umſtand, daß 
der größte Theil der Ruheſtörer aus Einwohnern von Kalk und 
Köln fich zuſammenſetzt, ein Beweis, wie von gewiſſer Seite im 
Trüben gefiſcht wird.“ 

(üJeber eine Revolveraffäre) wird dem „Lok.⸗ 
Anz.“ aus Frankfurt a. M. berichtet: Der Redakteur des „Offen⸗ 
bacher Generalanzeigers“, Julius Hoß, wurde i. der Nacht zum 
Donnerſtag in Frankfurt auf der Straße ſchwer mißhandelt. Er 
zog einen Revolver und gab zwei ſcharfe Schüſſe ab, wodurch 
der Krankenwärter Weiſe durch einen Schuß in den Leib und 
der Klempner Chriſtian durch einen Streifſchuß am Halſe ver⸗ 
wundet wurden. Hoß wurde verhaftet. 

(Großer Brand) In Pankſtadt bei Schwetzingen 
(Baden) wurden bei einer großen Feuersbrunſt 11 Wohnhäuſer, 
13 Scheunen und mehrere Nebengebäude eingeäſchert. Im ganzen 
find über 30 Häuſer zerzörſt. 

(Ein Gewitter von außerordentlicher Hef⸗ 
tigkeit) ſuchte in der Nacht zum 21. ds. ganz Nordjütland 
heim. Eine große Feuersbrunſt wurde ſowohl nördlich als auch 
ſüdlich von Ltimfjard beobachtet. Nach den bisherigen Tele⸗ 
grammen aus Phiſted, Nykjoling, Toemmerby, Hjoerring und 
Hobro ſind etwa 50 Höfe und Häuſer niedergebrannt. Ein 
Menſch iſt umgekommen. Viel Vieh iſt verbrannt. 

(Brennende Stadt.) Nach in Wien eingegangenen 
Privatnachrichten ſteht die ungariſche Stadt Pillein in Flammen. 
Einzelheiten fehlen noch. 

(Ein neues Stück von Sudermann.) Der 
Direktor des Wiener Burgtheaters, Dr. Burkhardt, hatte in 
München eine Zuſammenkunft mit Hermann Sudermann, deſſen 
ſoeben vollendetes Drama „Das Glück im Winkel“ für das 
Burgtheater erworben wurde. 

(Verdächtige Erkrankungen in Galizien.) 
Aus Tarnopol wird uns berichtet: Unter verdächtigen Symp⸗ 
tomen ſtarb hier ein neunjähriges Mädchen und erkrankten ein 
Trödler und ein Schuſter. Der Protomedicus Merunovicz 
wurde telegraphiſch aus Lemberg berufen. ie Erkrankten wur⸗ 
den iſolirt und unter ſtrenge Aufficht geſtellt. Im Grenzſtädtchen 
Skalat erkrankte ein Maurer Namens Poſtrychocz und ſtarb in 
wenigen Stunden. 


(Während eines 


die Hufe der Pferde geriethen und Verletzungen davontrugen. 


(Verunglückter Stapellauf.) In Havre fand 
am Mittwoch Vormittag der Stapellauf der „Pothnau“, eines 
Infolge eines Unfalles, deſſen Ur⸗ 
ſache unbekannt iſt, blieb der Kreuzer ſitzen, bevor er ins Waſſer 
gelangte. — Vom 23. Auguft wird uns ferner gemeldet: Der 
geſtern Abend unternommene Verſuch, den bei ſeinem Stapel⸗ 
lauf feſtgelaufenen Kreuzer „Pothnau“ wieder flott zu machen, 
war vergeblich. Die Arbeiten wurden dann heute wieder auf⸗ 


Kreuzers erſter Klaſſe ſtatt. 


genommen. 


(Fürſorge der Kaiſerin.) Die Kaiſerin hat, wie die „St. 
Galener Oſtſchweiz“ meldet, über den Genfer Henri Dryant, den Be⸗ 
gründer der Genfer Convention vom Rothen Kreuz, anläßlich der Mel⸗ 


ee daß er kaum das Nothwendigſte zum Leben habe, Immediat⸗Bericht 
verlangt. 5 ; 
(Streng nach der Inſtruktion.) Als der Erbprinz von Mei⸗ 
ningen, der jetzige Kommandeur des ſechſten Armeekorps, unlängſt in 
einer berſchleſſchen Garniſon weilte, ſah er aus ſeinem Zimmer im 
. daß zwei Fähnriche über die Straße ſchlenderten, ohne von dem 

rüßen der ihnen begegnenden Soldaten Notiz zu nehmen. Der Erb» 
prinz ließ die beiden jungen Herren zu ſich heraufbitten und legte ihnen 
die Frage vor: „Was hat nach Ihrer Inſtruktion der u zu 
thun, wenn er von den Untergebenen ſalutirt wird 2“ — „Er hat zu 
danken!“ lautete die Antwort. „Das haben Sie aber nicht gethan,“ er⸗ 
klärte darauf der 9 e + ſich bei Ihrem Kompagniechef 
ur Strafe von drei Tagen Stubenarreſt. i 
g (D 5 Pro ze ß) Be den Gymnaſial⸗Vorſchullehrer Dr. Berſu in 
Berlin ift geſtern um 9⅛ Uhr Abends noch beendet worden. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte 2 Jahre Gefängniß, der Gerichtshof erkannte dagegen 
auf Freiſprechung, da den Angaben des kleinen Müller nicht viel Glauben 
beizumeſſen ſei. Die Koſten des Verfahrens wurden der Staatskaſſe 
auferlegt. Der Angeſchuldigte befand ſich ſeit 11 Wochen in Unter⸗ 
ſuchungshaft. 


Garnifonmandvers) in 
Lemberg wurde ein Kavallerie-Angriff auf das 24. Infanterie⸗ 
Regiment jo unglücklich ausgeführt, daß 30 Infantertſten unter 


(Bei einer Felddienſtübung) der 10. Kompagnie des ſäch⸗ 
ſiſchen Inf.⸗Regiments Nr. 106 ſchwammen mehrere Soldaten in voller 
Ausrüftung freiwillig über die Elfter. Dabei geriethen drei in ſchwere 
Lebensgefahr und leider ertrank der Sohn einer Wittwe, der Soldat 
Sommer aus Werdau. ; * 

(Eine ſchwere Blutthat) iſt in Kopenhagen begangen worden. 
Ein Mann hat feine Frau, ſeine drei Kinder und dann ſich ſelbſt ge⸗ 
tödtet. Als man heute niemanden von der Familie ſah, wurde die Thür 


geſprengt, und man fand die fünf Leichen erhängt vor. Wahrſcheinlich 


haben Nahrungsſorgen das Drama veranlaßt. Anſcheinend haben die 


Eheleute im Einverſtändniß gehandelt. 
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(Das Kleid der Kaiſerin von Rußland,) das fie bei der 
Krönungsfeierlichkeit im nächſten Jahre ag fol, ift ſoeben in Paris 
beſtellt worden. Die Koſten des mit Perlen und Gold überreich 
auszuftattenden Kleides belaufen ſich auf über eine Million Franken. 
(Ruſſiſches Kanalprojekt.) In Rußland beabſichtigt man den 
Bau eines Kanals, welcher in einer Länge von ca. 1600 Kilometern Riga 
mit dem Schwarzen Meere bei Cherſon verbinden und ungefähr die Quer⸗ 
ſchnitte des Nordoftſeekanals haben fol. Die Koften veranſchlagt man, 
bei e Bauſchwierigkeiten, auf ca. 400 Mill. Mk., die Bauzeit 
auf 5 Jahre. 

(Schiffsunglück) Aus Newhaven wird berichtet: Der Dam⸗ 
pfer „Lyons“ kam hier geſtern Abend mit allen Paſſagieren und der 
Beſatzung des engliſchen Dampfers „Leaford“ an, zuſammen 297 Mann. 
Der „Leaford“ war von Dieppe nach Newhaven unterwegs und fant 
nach einem Zuſammenſtoß mit dem Dampfer „Lions“ während 
an Nebels. Der „Lyons“ erlit auch Havarie. Vier Paſſagiere wurden 
verletzt. 

(Ueberfall) Aus Smyrna wird berichtet, daß Banditen an 
der aſiatiſchen Küſte ein engliſches Ehepaar überfielen und aus: 
raubten. Hierauf warfen ſie den Mann mit einem Stein am Hals 
ins Meer, wahrend ſie die hübſche junge Frau mit ſich ins Gebirge 
ſchleppten. 


Briefkaſten. 
Ch. R. Am 9. April 1883. 
Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Böͤrſenbericht. 
124. Aug. 23. Aug. 


Tendenz der Fondsböͤrſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa J219—90219—75 
Wechſel auf Warſchau kurz 219 —50219—50 
Preußiſche 3% Konſols 100—10 100-10 
Be 3¼ % Konſols 104—40 | 104—50 
Preußiſche 4 % Konſols 105—20 | 195 —20 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 100—20 | 100 —20 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 104 —50 104—60 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . 69—55 69—50 
er Liquidatienspfandbriefe 67-80 67—75 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101—50 101-50 
Diskonto Kommandit Antheile 227 —25 225 90 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—90 | 168—85 
Weizen gelber: Auguft . 137— 1137— 
VHOber u. 0 Bd ae nt, TAB 140 
Idi ini Work 388% 67° 
Roggen: Ile 7, 2 ne 11122 28 
Auguft 8 113— 112— 
September 113—75 113—25 
Oktober 1156-50 116 — 
Hafer: Auguſt V a — 
Oktoberõrr c J1122—75124—50 
Rüböl: Auguft. ( 44 —10 1 43—90 
Oktober ee 44—10] 43—90 
Gpiritußers.a en a ae rk ER 
Der. 1010....00. io wa yore — — 
er lolo 937 
oer ug!!! 42— 
70er Oktober 40—501 40—50 


Diskont 3 »6t., Lombardzins fuß 3%, pct. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 23. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10000 xiter 
pCt. ziemlich unverändert. Zufuhr — Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 57,25 Mk. Br., —,.— Mk. ©, —,— Mk. bez., nicht 
kontingentirt 37,25 Mk. Br., 37,00 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn, 
Thorn den 24. Auguſt 1895. 
Wetter: heiß. 


i (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen bei geringer Zufuhr unverändet, 130 Pfund hell trocken 128 
Mk., 132/4 Pfd. hell trocken, 130/ Mk., klamme Waare 
ſchwer verkäuflich. 

Roggen flau je nach Qualität bis 102 Mk. 

Gerſte bleibt in feiner, heller, mehliger Waare gefragt, während andere 
Sorten wenig beachtet find, feine Brauwaare 123/30 Mk., 
feinſte über Notiz. N 
Erbſen Futterwaare 105 Mk. 

afer 115/8 Mk. 
Thorner Marktpreife 


vom Freitag den 23. Auguft. 


niedr. höchſter niedr. Ihöchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 
8 43142 42143 
Weizen . 00 sitol 1300| 13 50 Hammelfleiſch 1 Kilo] — 90 1 100 
Roggen „ 10501100 bude. ler 160 200 
Gerste... „ 1250 13 00 Eier Schock. 240 — — 
Die, „„ 112/00] 12 50 Krebſe „ 1550 500 
troh(Richt⸗) „ 450 — — Aale 1 Kilo] 180 200 
r 400 450 Breſſen 7 — 601 — — 
rbſen „ 1140018 00 Schleie » 801 
Kartoffeln . 50 Kilo] 1140| 160 Hechte. 5 1100] 1120 
Weizenmehl. „ 76014 40 Karauſchen 1 —801— — 
Roggenmehl. „ 600] 9 60 Barſche . „, — 60 | — 80 
Brot 2½¼ Kl. — —— 50 gene RE 100] 1120 
Rindfleiſch arpfen „ 2 
5 diene 1 Rito| 100 1 30 Sarbinen „ 80 — 
Bauchfleiſch „, — 90 100 Weißfiſche. „ 30 —— 
Kalbfleiſch 75 — 80 1% Milch. . 1 Liter — 10 — 12 
Schweinefl. „ 1,00) — — Petroleum „ —221— — 
Geräuch. Speck „ 1130] 140 Spiritus. „, 1401 — — 
Schmalz „ — I=, Benat.)| „ — 301 — — 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Fiſchen, Land⸗ und 
Gartenprodukten gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 20 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 5—40 Pf. 
pro Kopf, Wirfingkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10—20 Pf. pro 
Kopf, Rothkohl 10—25 Pf. pro Kopf, Spinat 30 Pf. pro Pfd., 
Schooten 25 Pf. pro Pfd., grüne Bohnen 10 Pf. pro Pfd., Wachsbohnen 
10 Pf. pro Pfd., Aepfel 5—10 Pf. pro Pfd. Birnen 10—15 Pf. pro 
Pfd., Pilze 5 Pf. pro Näpfchen, Gänſe 3,00 Mk. pro Stück, Enten 2,50 
„pro Paar, Hühner alte 1,00—1,20 Mk. pro Stück, junge 1,00 
Mk. pro Paar, Tauben 50 Pf. pro Paar. 

25. Auguft: Sonnen⸗Aufg. 5.00 Uhr. Mond⸗Aufg. 11.58 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 7.03 Uhr. Mond⸗Untg. 8.27 Uhr. 


26. Auguft: Sonnen⸗Aufg. 5.02 Uhr. Mond⸗Aufg. 1.26 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 7.00 Uhr. Mond⸗Untg. 8.49 Uhr. 


| Neuheiten in Seidenstoffen | 


sowie weisse, schwarze u, farbige Seidenstoffe jed. Art zu wirkl. Fabrikpreis. 
unt. Garantie f. Aechtheit und Solidität v. 55 Pf. bis M. 15 p. M. porto- u. 
zollfrei ins Haus. Beste und direkteste Bezugsquelle f. Private. Tausende 
v. Anerkennungsschreiben. Muster fco. Doppelt. Briefporto nach d. Schweiz. 


Adolf Grieder & Cie., rt" Zürich, 


Königl. Spanische Hof lieferanten, 


— — 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Hausbeſitzer, welche bisher 
ihre Grundſtücke noch nicht an die 
Kanaliſation angeſchloſſen haben, werden 
darauf aufmerkſam gemacht, daß nach der 
Polizei⸗Verordnung vom 1. Juni 1853 
ſpäteſtens bis zum A. Oktober 1895 
alle vorhandenen Abortanlagen in 
Spülabtritte mit Anſchluß an die 
Sanalifation umgewandelt fein müſſen. 
Die Stadt hat nach dieſem Termin keiner⸗ 
lei Verpflichtungen mehr, für die Abfuhr 
der Fäkalien von ſolchen Grundſtücken, die 
an Kanälen liegen, zu ſorgen, auch läuft 
der Vertrag mit dem Abfuhrunternehmer 
in nicht zu langer Zeit ab. 

Die betreffenden Grundſtücksbeſitzer werden 
daher im eigenſten Intereſſe dringend er⸗ 
ſucht, für den Anſchluß ihrer Grund⸗ 
ſtücke an die Kanaliſation bis zum 1. 
Oktober ui. zu ſorgen. 

Thorn den 21. Auguft 1895. 

Der Magiſtrat. 


Paſſerleitungseinrichtung. 


Die Einrichtung der 4 Hospitäler und 
der Innungsherberge mit Waſſerleitung und 
Kanaliſation ſoll vorbehaltlich der Geneh⸗ 
migung der Stadtverordneien⸗ „Verſammlung 
im Wege der öffentlichen Ausſchreibung ver⸗ 
geben werden. Die Zeichnungen, Bedin⸗ 
gungen und Anſchlags⸗Auszüge liegen im 
Bauamt I zur Einſicht offen und können 
die Auszüge in Umdruck gegen Erſtattung 
der Herſtellungsgebühr daſeloſt in Empfang 
genommen werden. Die Angebote ſind in 
verſchloſſenem Umſchlage mit Aufichrift bes 

Mittwoch den 28. Auguſt d. Is. 

nachmittags 4 Uhr 
im Bauamt einzureichen, zu welchem Termin 
dieſelben geöffnet und verleſen werden ſollen. 

Thorn den 24. Auguſt 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Dienſtag den 27. Auguſt d. 2s. 
nachmittags 5 Uhr wird auf der Culmer 
Esplanade ein als Offizier⸗Dienſtpferd 
nicht mehr geeigneter 


6 jähriger brauner Wallach 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft 
werden. 

Thorn den 22. Auguſt 1835. 
Königl. III. Bataillon Inft.⸗Regts. 


v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


Bekanntmachung. 
Montag den 26. Auguſt 1895 
vormittags 10 Uhr 

ſoll auf hieſigem Güterboden 
eine Kiſte Käſe, 33 Kilogr., 
gegen Baarzahlung verkauft werden. 
Thorn den 24. Auguſt 1895. 
Güterabfertigungsſtelle. 


Für die Mitglieder der St. Georgen. 
Gem. iſt der Klingbeutel abgeſchafft. 


Diellarienquelle, 


keimfreier Sauerbrunnen, 
vorzügliches Tafelgetränk, 


wird abgegeben 
Itr.-Fl. 10 Pf., 


Limonaden 15 Pf., Citronen oder Him⸗ 
u exkl. Verpackung und Glas, die in 
gutem Zuftande zurückgenommen werden, 

von der 


Brunnen - Verwaltung Ostrometike. 


in 
17 


2 portofrei versende 
Umso nst n jedermann meinen 
illustrirten Preiskatalog über 
Messer und Scheeren etc. erster Qualität. 
Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken. 
200 Arbeiter, — Rasirmesser-Hohl- 
sehleiferei in eigener Fabrik. 


Gräfrath b. Solingen. . W. Engels. 


in Geſchäftskeller if von ſogleich zu 
E verm. Eliſabethſtr. 16 (Ecke Strobandſtr.) 


Standesamt Thorn. 


Vom 19. bis 24. Auguſt ſind gemeldet: 
a. als geboren 

1. Arbeiter Be Wisniewski, S. 2. 
Uhrmacher Auguſt Nauck, S. 3. Schuhmacher⸗ 
meiſter Hermann Zöllner, T. 4. Zimmer⸗ 
mann Auguft Streich, S. 5. Zeugſergeant 
Paul Münch. S. 6. Arbeiter Fran Kaspro⸗ 
wicz, S. 7. Tiſchlermeiſter Adolf Klauß, T. 
8. Maurer Julius Manthei, S. 9. Klempner 
Karl Heiſe, T. 10. Arbeiter Simon Brzycki, 
S. 11. Baggermeiſter Rudolf Sattler, S. 
12. Braumeiſter Max Sperlich, S. 13. 
Maurergeſelle Franz Schulz, T. 14. Schrift⸗ 
ſetzer Maximilian Szwankowski, T. 15. Re⸗ 
ſtaurateur Paul Sah T. 16. Schuhmacher 
gun Schulz, S. 17. eine außereheliche 

eburt 


b. als geſtorben: 

1. Schneiderin Martha Lewandomski, 17 J. 
2. Bertha Zöllner, 6 St. 3. Vally 18 85 
8 T. 4. Maximilian Piotrowski, 1¼ 
Max e 10 M. 6. Ernft uch 
Marohn, 4 M. 7. Erich Robert Roiſch, 2 
M. 8. Arbeiter⸗Frau 12855 Louiſe Pru⸗ 
ſinski, ge Gröning, 52 J. 9. Gertrud Huſt, 

T. Kanonier Alois Durek, 22 J. 11. 
Martha Kowalski, 8 M. 12. Schneider⸗ 
meiſter⸗Wittwe Maria Haupt, geb. Sko⸗ 
wronski, 77 J. 

6. zum Meer . Aufgebot; 
1. Arbeiter Peter Klimek und Bertha 
Jähnke. 2. Reſtaurateur 3 0805 Drazkowski 
und f Jedrzejewski. 
„ ehrlict find verbunden; 
5 Beſtherſohn Leopold Wandel mit Emilie 
iQ. 


— — RN TEE ee rin nn n er 


Brunnenbau, 


Tiefbohrungen, Wasserleitungen 
übernimmt 


Ernst Wendt, Brunnenbaumeiſter, Dt. Elan. 
Beste Reterenzen. 


Lehensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 
Dividende an die Versicherten pro 1894: 


42 Prozent der ordentlichen Jahresbeiträge. 
Vertreter für Thorn und Umgegend: 


Paul Engler, Baderſtraße = 1. 


DB Papageien, 


große . 9 und graue, 
nr en 2 9 a Paar 8 Mark. Nymphen⸗ 
Papageien, Tigerfinken, herrliche Sänger, hoch: 
e „ roth, à Paar 3 Mark. 
N Weber-Vögel, Elſterchen, Indioſinken, atlas⸗blau, pracht⸗ 
volle Sänger, zu verkaufen 


Gaſthaus zur Reuſtadt, Neuſt. Markt. 


Zur zwei Tage. 


eee 


N Ng el. 


ist zu Puddings, Milchspeisen, Flammrys, Sandtorten, zur Verdickung von Suppen, 
Delic.- u. Drg.-Hälg. in Pack. & 60, 30 u. 8 PR 


Saucen, Cacao ete. vortreffl. In Col.-, 


Mir offeriren: 


== Un. oberſchleſiſche 0 


Ill Würfel-Außkoblen 


in . ab Grube frei Bahn und frei 
Haus bis zum 1. September d. J. noch zu den er⸗ 
mäßigten Sommerpreiſen. 


Gebrüder Pichert, 


Thorn-Culmsee. 
Wenden 00098988 
Rothlauf der Schweine, 


der Thiere 
Milzbrand (Schafe, Rinder etc.) 
werden auf's Erfolgreichſte bekämpft durch die Pasteur'ſchen Schutzimpfungen. 
Aufträge führt prompt aus das 


Laboratorium Pasteur, Stuttgart. 


Proſpekte ꝛc., ſowie jede gewünſchte Aus kunft gratis und franfo. 


V. T. G. G. 
C. Kling, Breiteſtra k. . l General⸗Verſammlung 
den 2 
Militür. Neazetalkerber B Nr. 15. 
Aigen Artushof. 
Neueſte Eingetroffen: Friſche Sendung 


ſauberſte Anfertigung, billigſte 
eder Auftrag in 3 Stunden erledigt. 


Pilsener 
aus dem Bürgl. Brauhaus in Pilſen. 


Gaſthaus Vudak, 


Prester 


Suche ein Baus 


1 99 5 Re 8 Morgen Sonntag: 
wir a 0 U p. 9 22 
== Tanzkränzchen. = 


75000 Mk. 


in verſchiedenen Theilen a. ſichere Hyp. z 
vergeben durch V. Hinz, Melltenitraße 66. 


Am 15,000 Mk. m. 


a 5 % Sofort zu cediren. Näheres bei 


Gottlieb Riefflin, Thorn. 


Malergehilfen 
verlangt B. Suwalski, Malermeiſter. 
2 Fehrlinge » Schloſſerei 
A. Wittmann, Mauerſtraße 70. 


F. Tews. 


Eine tüchtige Köchin 


mit guten Zeugniſſen ſucht zum 1. Septbr. 
oder ſpäter Frau Hauptmann Baumgardt, 
Brombergerſtr. 
alfonw., 3 St. 225 u. 4 ©t. 270 Mk., 
mit allem Zub. vom 1. 10. 95 zu verm. 
Culmer Chauſſee 54, v. d. Stadt 10 Min. 
I oder 2 möblirte Zimmer, 
fep. gelegen, mit Burfchengel. und Pferde⸗ 
ſtall zu vermiethen — 4. 


Neueſte Orts- und Landeskunde, 


Soeben erſchien vollſtändig: 
Neumanns 


Ortg-Lerinon des Deutschen Reichs, 
dritte, von Direktor W. Heil neubearbeitete Auflage, 
mit 31 Städteplänen, 3 Karten u. 276 Wappenbildern. 


885 Halbleder geb. 15 Mt. oder 26 Lieferungen zu je 50 Pf. 


ilfsbuch erſten Ranges, enthält in ca. 70,000 Artikeln alle auf Deutſch⸗ 
lung bez glichen topograpfif en Namen, ſämtliche Staaten und deren 
Verwaltungsbezirke ſowie a e irgendwie erwähnenswerten Ortſchaften, 
die Einwohnerzahlen, die Erhebungen über die Religionsverhält⸗ 
niſſe, Angaben über die Verkehrsanſtalten, Banten, Behörden, 
Kirchen, Schulen, die Garniſon, Gerichtsorganiſation, Indu⸗ 
ſtrie, Händel und Gewerbe ſowie zahlreiche hiſtoriſche Notizen. 


Proſpekte gratiz, die erſte Lieferung zur Anſicht durch 
jede Buchhandlung. 


Per lag des Bibltographiſchen Anſtituts, Feipzig Wien. N 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thom. 


— Viktoria⸗Cheater Thorn. 


Montag den 26. Auguſt: 
Beneſiz für den Komiker Herrn 


Eckert. 


Die Griile. 


Ländliches e in 5 Akten. 


Nächſte Vorſtellung: 
Dienſtag den 27. Auguſt 1895. 


Ziegelei-Park. 
Sonntag den 25. Auguſt 1895: 
Abonnements- 


CONCERT 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 


Anfang 4½ Uhr. Eintritt 25 Pf. 
Hiege, Stabshoboist. 


Schützenhausgarten. 
Sonntag den 25. Auguſt 1895: 
34. Abonnements- 


CONCERT 


von der Kapelle des Sinfanterie- Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 

Anfang 8 Uhr — Eintritt 25 Pf. 

Hiege, Stabshoboiſt. 


Kriegerfechtanstalt. 


Wiener Cafe in Mocker. 
Sonntag den 25. Auguſt 1895: 
Zur Erinnerung 
an die glorreichen Siegestage des 
Feldzuges 1870/71, 
letztes diesjähriges 


ausserordentlich grosses 


Volksfeſt. 


CONCERT 


von der Geſammtkapelle des Fuß-Artillerie- 
Regiments Nr. 11. 


Großes Schlachtyotyoutti 


von Sare, 
unter Mitwirkung eines Tambour⸗ und 
Horniſten⸗Korps, ſowie 50 Mann Soldaten, 
mit Gewehr⸗ und Kanonenfeuer, verbunden 
mit Feuerwerk. ug 


To min hola. 
Pfefferkuchen. u. Blumenverloſung. 


Anfang nachmittags 4 Uhr. 
Eintritt à Perſon 30 Pf. 
Mitglieder und Kinder unter 10 Jahren frei. 


Zum Schluß: 
Tunzkrünzchen 
Die Kriegerfechtſchule 150 2 Thorn. 


Schlüsselmühle. 


Sonntag den 25. Auguſt cr.: 


SGroßes TE 


Tilitär-Concert, 


ausgeführt von der ganzen Kapelle des 

niederſchl. Art.⸗Kegiments Nr. 5 aus Poſen 

unter perſönlicher Leitung des Stabshoboiſten 
Herrn Hasenjäger. 

Anfang 4 Uhr. Eintritt à Person 25 Pf. 
Nach dem Concert: 


m Tunzkrünzchen. 
Um zahlreichen Beſuch bitten 

Hasenjäger, Sobolewski, 
Stabshoboiſt. Reſtaurateur. 
on 3 k + dlich d 

2 a sn 55 Ban 230 Ar 


Fir die Einmn seit ® ® 


empfehle: 


f. Brotzucker, 
Farin, grobkörnigen, 
Eſſigeſſenz, Benchtefig, 

beſten Eſſig 
Seuſkörner, türkiſch. ae i Weineſſig, 
ferner 
Schwefels oden, 
8 Flasehenlack ete. 
8 ee ae En zur 
p. Begdon, Gerechtestr. 


5: 
ee 


INDIA 
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1895. „„ 
2 

s 8 
22 u ur. 

Aug 2 8 4 9.146. 

September. | 1 910 11 10 2 7 

15 1617 45267 

222 4 

Okto er. 8 9.4156 

| 91415 % % 

20 21 22 2131172 

27 25 e 

Novembee . — Im es g 


Sanitäts- 0 


Sonntag den 25. Auguſt et. 
nachmittags 3 Uhr 


nnung. 


rden 


Bau⸗IJ 


Die Mitglieder der Bau-Innung we 


hierdurch zu einer if 
Verathung inbetreff der Sf 


Sontag den 25. d. 
e 11 Uhr im Vereinsloka 
geladen. Der Vorſtand⸗ 


Rab wetkfahrel. 


Sonnig den 25. J 04 Ahr 189 
nachmittags 3 } 
auf der Liſſomitzer Ehauſſee 
Endziel am Chauſſeehauſe. ise| 
1. Juniorenfahren, 2000 Mtr., Zre 


2. Seniorenfahren, 2000 „ 3 1 
3. Vorgabefahren, 3000 „ 3 „ 
4. Gästefahren 3000 


gi 
Nachmeldungen von ven 
werden noch dis zum 25. d. M. entgege 
genommen. 5 d| 

Die Renupreiſe find in der Fah ur 
handlung von Brust, Culmerſträße, ® 
Anſicht ausgeſtellt. 


R.-F.-V. „Vorwärts“ __ 


l ein⸗ 


Katholischer Gesellenverein 
THORN. 5 
Sonntag den 25. Auguſt 1895 
Zweites diesjähriges 


Sommer⸗ und 
Kinderfeſt 


im Yiktoringariel 
Der Reingewinn ift zur Beitmahln, 
ſcheerung der Kinder der Bere: nsmitgli 
beſtimmt. 
Programm: 


CONCERT; 


ier | 

gegeben von der Kapelle des 61. Infanſe 
Regiments unter perſönlicher Leitung 
Kapellmeiſters Herrn Rieck 


Prämien - Scheibenſchießen. 
2 Volksſpiele, 


verschiedener Art. 


Rinder ſpiel! 
u. ſ. w. 
Grosse Tombola. 
Jedes Los gewinnt. 
Eutree 20 Pf. pro Perlen li 
Verſammlung der Kinder um 1/2” 4 fl 
nachmittags am Bromberger Thor. Sad 
marſch mit Muſik 4 Uhr durch die Ahr. 


Anfang des Concerts „25 
Nach dem Concert: 


Polonaise durch den Garten ba 
bengalischer Beleuchtung. 


Tanz im 


— VE. 
von 4 Stuben n. Gare se: 
Mohnung für 250 Mark & 2 
quelle e für 
Beſte und Bitfigite b 6, jene 
garantirt neue, doppelt 
echt nordiſche 


Bettfedern. 
84% 


Wir verenden zollfcei, gegen Nac 


nene und 
fg: 1 Balb⸗ 


— Faglicher . 


Hierzu Beilage und 
haltungsblatt. 


Beilage zu Nr. 199 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 25. Auguſt 1895. 


Eine numismatiſche Plauderei. 
Von R. Nadrowski.“) 
Re Wer ſollte wohl, wenn er von „Bogenſchützen, Kiſtenträgern, 
naliſche uſchüſſeln oder Steckenreitern“ hört, an eine numis⸗ 
ke iſche Bezeichnung denken?! Und doch ift dem ſo in den eben 
nannten Fällen. Gerade die verbreitetſten oder wegen ihrer 
li ce mürdigeit bekannte Münzen haben eine derartige volksthüm⸗ 
e Bezeichnung erhalten. 
Schon in antiker Zeit machte man ſich den Scherz, die 
chnung der perſiſchen Goldmünzen, Dareiken oder Bogen: 
ützen genannt, zu einem Wortſpiel zu benutzen. Als der 
er tanerfönig Ageſilaus in Klein» Afien den Perſerkönig Arta⸗ 
. bekriegte, ſuchte dieſer ſeinen gefährlichen Gegner dadurch 
nun werden, daß er den Rhodier Timokrates mit 30000 Gold⸗ 
* nach Griechenland ſchickte, theils um die Griechenſtädte 
gegen Sparta aufzuwiegeln, theils um Truppen zu werben. Das 
Et gelang, und Ageſilaus, nach Sparta zurückgerufen, mußte 
hä ennen, daß ihn 30000 Bogenſchützen zum Rückzug gezwungen 
un. — Die Dareiken waren Gold⸗ oder Silbermünzen im 
ſie dicht von 8.5, reſp. 5.5 Gramm; auf der einen Seite ſtellten 
5 einen knieenden Bogenſchützen dar, mit dem Bogen in der 
„ten und dem Pfeil in der Rechten. Auf der Rückſeite war 
fur eine unregelmäßige Vertiefung. Dieſe Münzen, welche man 
r die älteſten hält, kurſirten während der Zeit von 550 bis 
in Klein⸗Aſien, Egypten und Griechenland und wurden 
ihrer Häufigkeit „Bogenſchützen“ genannt. 
Ebenſo ſprach man von „Roſſen“, wenn man korinthiſche, 
au don „Eulen“, wenn man atheniſche Münzen meinte; denn 
0 den erſteren war ein geflügeltes Pferd, auf den letzteren 
fein Eule aufgeprägt. Korinth zeichnete ſich im Alterthum durch 
bid Pferdezucht aus und wählte daher als redendes Wappen⸗ 
5 den Pegaſus. Den aus Korinth ſtammenden edeln Roſſen 
15 als Beglaubigung ihrer Herkunft ein Koppa (1), der An⸗ 
haldsbuchſtabe des Städtenamens, eingebrannt; noch heute er⸗ 
alten Renner edelſter Abkunft ein ähnliches Zeichen auf den 
interſchenkel. — 
tl Wollte man im Alterthum das Ueberflüſſige, Unnöthige 
5 Unternehmens kennzeichnen, ſo ſagte man, der Betreffende 
» Tage Eulen nach Athen.“ Dies Sprichwort wird wohl auf 
N häufige Vorkommen des Sinnbildes der Eule auf atheniſchen 
‚einen zurückzuführen ſein. Die Hauptſeite attiſcher Münzen 
3 gt den behelmten Kopf der Stadtgöttin Athene, die Rückſeite 
Oli Eule von vorn, neben ihr den Stadtnamen, über ihr einen 
bild enzweig. Die Eule ſowohl als die Olive galten als Sinn⸗ 
5 der Göttin Athene. Dieſe liebte als Weisheitsgöttin den 
solenäugigen Vogel der Nacht, während der Oelbaum ihr den 
Bur rung verdankte. Denn als Poſeidon und Athene ſich bei den 
Neugern der neugegründeten Stadt um die Ehre bewarben, der 
ügründung den Namen geben zu dürfen, verſprachen die Bür⸗ 
Geſderienigen Gottheit den Vorzug, welche ihnen das nützlichſte 
Sal enk gewähren würde. Poſeidon ſchuf das Pferd und mehrere 
zwaſſerquellen, Athene eine Süßwaſſerquelle und den Oelbaum. 
1 errang Athene in dieſem Wettſtreit den Sieg und ſchützte den 
krie ihr geſchaffenen Baum, daß er bis in die Zeit der Perſer⸗ 
obede wuchs und gedieh. Ja, als er von den barbariſchen Er⸗ 
Göttern 480 verbrannt wurde, offenbarte ſich die Macht der 
S uin darin, daß am nächſten Tage der Wunderbaum einen 
ing von mehreren Ellen trieb. — 
ſorte Noch ein drittes Thier hatte die Ehre, eine beſtimmte Münz⸗ 
Grieg, repräſentiren: die Schildkröte. Die älteſten Münzen 
erſt Henlands nämlich, die zu Aegina etwa ums Jahr 600 zu⸗ 
Gewichgeſtellten Statere oder Doppeldrachmen, Silbermünzen im 
tuge t von 11 Gramm, welche im ganzen Peloponnes kurſirten, 
der N auf der Hauptſeite das Bild einer Meerſchildkröte, auf 
erſtellaſeite ein unregelmäßiges vertieftes Viereck. An dieſer 
ie a ngsweije erkennt man das hohe Alter der gen. Stücke. 
daß Ateſten geprägten Münzen wurden in der Weiſe angefertigt, 
baß n ein ziemlich klumpenförmiges Silberſtück auf einen 
˖ legte und mit einem Hammer, deſſen Schlagfläche ein be⸗ 
Bild vertieft enthielt, auf das Silber losſchlug. Weil 
5 mboß anfangs eine Erhöhung oder ſogar ein Nagel 
„Bogen halten des Silberklumpens ſich befand, jo zeigen die 
j ützen“ und „Schildkröten“ nur auf einer Seite ein 
uf der andern eine Vertiefung oder den Eindruck eines 
im Amd Erſt etwa 450 a. Ch. n. kommt die Sitte auf, auch 
iner oß ein vertieftes Bild anzubringen, und zwar anfänglich 
An etedligen Erhöhung. — 
nung gil unverſtändlich iſt im erſten Augenblick die Bezeich⸗ 
füge ” iſtenträger“, eistophoren. Es find dies Vierdrachmen⸗ 
Städtenen Pergamon, Epheſus, Sardes u. a. kleinaſiatiſchen 
t Während die Hf. verſchiedene Darſtellungen enthält, 
Es ſoll die eine Kiſte, aus welcher zwei Schlangen hervorkriechen. 
ſonders dies eine Anſpielung auf den Kult des in Kleinaſien be⸗ 
Balter ge hrten Bacchus fein. Noch Antonius ließ als Statt: 
b king ofen eine derartige Medaille ſchlagen, wo auf der Hſ. ſein 
155 Am aub bekränztes Haupt in einem Epheukranze erſcheint, mit 
Rb „it M. ANTÖNIVS IMP. COS. DES. ITER ET 
A. Imperator, zum 2. und zum 3. Male de 
N Unter dem Halsabſchnitt it ein Thyrſusſtab 
uf der Rückſeite befindet ſich der Kopf ſeiner bald 
u ungebeoßenen Gattin Octavia über der myſtiſchen Kiſte, 
VIR R P. von zwei ſich ringelnden Schlangen. Beiſchrift: 
dal, Auch die C. d. h. Triumvir zur Gründung der Republik. — 
olksthümli 0 Römer kannten mehrere ihrer Geldmünzen unter 
erſpänne Namen: ſo die „Schiffe, Kaſtoren, Zweiſpänner 
em der g Die älteſten römiſchen Münzen gehören in 
oder und hart upferwährung, waren gegoſſen etwa 280 Gramm 
Jeder heil eines auf der Hf. den Januskopf, auf der Ri. das 
nach d Schiffes. Dieſe Schwer⸗Aſſe fallen etwa in die 
Verkehrs 8 Vertreibung der Könige. Zur Erleichterung 
Jab es auch Theilſtücke vom as; doch paßt die 


am häufig. ⸗ Schiffe“ nur auf di h 
N geweſen uf die Ganzſtücke, die alſo anfangs 
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ſein müſſen. Einige Gelehrte wollen nun 
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Mün faffer des Artikels iſt gern bereit, Intereſſenten die be⸗ 
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auf Grund der auf den Aſſen dargeſtellten Schiffs⸗Prora die 
Urrömer zu einem ſeefahrttreibenden Volke machen. Doch mit 
Unrecht; denn es giebt eine noch ältere Münzenart, die in der 
Form eines Vierecks gegoſſen und einſeitig iſt. Sie zeigt das 
Bild eines Rindes und hat wahrſcheinlich beim Tauſchhandel ur⸗ 
ſprünglich den Werth eines ſolchen repräſentirt. Daher ſtammt 
das Wort pecunia (Geld), von pecu (Rind) abzuleiten. Wenn 
man nun auch zugeben kann, daß ſchon um 500 a. Ch. n. die Römer 
etwas Schifffahrt und Handel trieben, ſo waren doch die älteſten Be⸗ 
wohner Roms, wie ja auch die viereckige Münze beweiſt, ſicherlich 
nur ein Hirten- oder Fiſchervolk. — 

Erſt ums Jahr 259 a. Ch. n. wurde Silbergeld in Rom ein⸗ 
geführt, das 10 Kupferſtücke werth war. Auf der Hſ. ſtellten 
dieſe Silber⸗Denare den Kopf der Göttin Roma dar, dahinter 
das Zahlzeichen X, auf der N. die mit eingelegter Lanze nach 
rechts ſprengenden Dioskuren Kaſtor und Pollux; unten im Felde 
ſtand der Namen ROMA. Man nannte ſolche Denare Kaſtor⸗ 
Münzen. Bald nach ihnen kamen die „Zwei: und Vierſpänner“ 
auf, die ſich von den Kaſtor⸗Münzen dadurch unterſcheiden, daß 
fie auf der Ri. ein von verſchiedenen Göttern gelenktes Zwei⸗ 
oder Viergeſpann haben. — 

Unter „Geſägten“ (serrati) verſtanden die Römer ſolche 
Denare, welche am Rande eingeſchnitten waren. Da ſchon im 
Alterthum häufig Fälſchungen der Münzen ſtattfanden, indem 
die Fälſcher eine dünne Silberplatte auf einer kupfernen befeſtigten 
(ſolche Stücke heißen in der heutigen Numismatik fourrée oder 
gefüttert), ſo pflegten die Kaufleute verdächtige Fabrikate anzu⸗ 
ſchneiden, um die Münzen auf ihre Echtheit hin zu prüfen. 
Später ahmte der Staat dieſem Verfahren nach und ſetzte ſchon 
gekerbte Münzen (serrati) in Umlauf. Bekanntlich haben viele 
Staaten bis auf den heutigen Tag dieſe Herſtellungsweiſe bei⸗ 
behalten. — 

In die ſpätrömiſche Zeit gehört eine andere Münzengattung: 
„Die Umrandeten“ (italieniſch contorniati). Es find dies antike 
Medaillen, deren Zweck man nicht ganz mit Sicherheit anzugeben 
weiß. Allgemein glaubt man annehmen zu dürfen, daß ſie Be⸗ 
lohnungen ſiegreicher Wagenkämpfer waren. Denn gewöhnlich 
enthält die Hſ. eine berühmte Perſon (Alexander d. Gr., So: 
krates, Cäſar, Horaz u. a.), die Ri. ein auf den Wagenkampf 
bezügliches Bild und den Namen berühmter Kämpfer, zuweilen 
mit dem Wunſche ihres Sieges verbunden. Die Größe dieſer 
Bronce ⸗ Medaillen geht weit über die der kurſirenden Münzen 
hinaus (bis 43 mm. im Durchmeſſer); auch fehlen bei ihnen 
die Buchſtaben 8. C. (senatus consulto d. h. mit Genehmigung 
des Senats), die ſich auf allen wirklichen Kupfermünzen findet. 
Ihren Namen haben die Contorniaten davon, daß anſtatt des 
Perlen⸗Kreiſes längs ihres Randes eine Vertiefung läuft. Das 
Aeußere der genannten Medaillen läßt darauf ſchließen, daß ſie 
etwa im 6. oder 7. Jahrhundert, wo in Oſtrom die Wagen⸗ 
kämpfe gebräuchlich waren, hergeſtellt worden ſind. — 

Dem frommen Märchenglauben der alten Germanen ver⸗ 
danken die „Regenbogenſchüſſeln“ ihren Namen. Vor den Deutſchen 
hatten in Mitteleuropa die Kelten geherrſcht, waren dann von 
den kriegeriſchen Einwanderern nach Gallien gedrängt worden 
und hatten in dem von ihnen einſt bewohnten Lande keine andere 
Spur ihrer Herrſchaft hinterlaſſen, als einige Gebirgs⸗ und Fluß⸗ 
namen, ſowie die ſich zuweilen findenden ſchüſſelförmigen Gold⸗ 
und Silbermünzen. Da die unwiſſenden Germanen ſich von dem 
Zweck dieſer kleinen Schüſſelchen keinen Begriff machen konnten, 
ſo erfanden ſie das Märchen, daß die beiden Enden des Regen⸗ 
bogens auf derartigen Schüſſelchen ruhten. Dieſe Keltenmünzen 
ſind hohl geprägt und haben verſchiedene Darſtellungen, jedoch 


noch keine Schriftzeichen; das Gewicht ſchwankt zwiſchen 2 bis 


11 Gramm. — 

Im Mittelalter waren die „Blechmünzen“ (bracteati) ſehr 
verbreitet. Sie waren von ſo dünner Metallplatte, daß ſie nur 
eine einſeitige Prägung vertrugen. Wegen der Zerbrechlichkeit 
und der leichten Verwiſchbarkeit des Gepräges kam man allmäh⸗ 
lich von dieſer Münzart ab. — 

Gleich bei Beginn der Neuzeit erwarb ſich eine neue Münz⸗ 
ſorte wegen ihrer Handlichkeit und Dauerhaftigkeit allgemeine 
Anerkennung, die ſie bis auf den heutigen Tag genießt. Ich 
meine den „Thaler“. Er hat ſeinen Namen von der Stadt Jo⸗ 
achimsthal im böhmiſchen Erzgebirge, wo er zuerſt im Jahre 
1484 geprägt wurde. Bei der Beliebtheit der genannten Münze 
wurde die ſchwerfällige Bezeichnung „Joachimsthaler“ bald im 
Volksmunde gekürzt, wie ſich ja bekanntlich alle häufig von einer 
Sprache gebrauchten Worte im Laufe der Zeit der Erleichterung 
wegen abſchleifen. — 

Wenn man vom „Thaler“ ſpricht, darf man des „Pfennigs“ 
nicht vergeſſen. Die wahrſcheinlichſte Ableitung des Wortes iſt 


pen (keltiſch — Kopf): alſo bedeutete Pfennig urſprünglich eine 


jede Münze, die auf der Hſ. den Kopf des Fürſten zeigte; ſpäter 
übertrug ſich dann der allgemeinere Ausdruck auf eine beſtimmte 
Geldſorte. Aber noch heute iſt die Grundbedeutung in der 
Sprache nicht ganz verſchwunden: ſpricht man doch von einem 
„Zehrpfennig, Sparpfennig, Reiſepfennig“ und verſteht darunter 
eine mäßige Geldſumme. Auch bei dem „Geuſenpfennig“ darf 
man nicht an eine unbedeutende Kupfermünze denken: es iſt dies 
vielmehr eine ovale Silber⸗-Medaille, 20 25 mm. im Durch⸗ 
meſſer und im Gewicht von 6.5 Gramm. Sie verdankt folgender 
Begebenheit ihre Entſtehung. Als im Jahr 1566 dreihundert 
niederländiſche Edelleute vor der Statthalterin Margarethe von 
Parma erſchienen, um über Bedrückungen ſeitens der Spanier 
Klage zu führen, rief ein in der Nähe ſtehender und der Partei 
der Spanier ergebener Edelmann, der Marquis Barlaimont: 
„Das iſt ja ein Haufe Bettler!“ (o' est un tas de gueux). 
So verſpottet und mit ihren gerechten Beſchwerden abgewieſen, 
begaben ſich die 300 Edelleute, größtentheils auch Anhänger des 
Proteſtantismus, in das Haus eines Geſinnungsgenoſſen, wo ſie 
bei heiterm Mahl das Hohnwort gueux zur Ehrenbezeichnung 
ihres Bundes wählten und ſich hinfort „Geuſen“ nannten. Als 
Erkennungszeichen ließen ſie die beſpr. ovalen Silbermedaillen 
gießen. Auf der Hi. ſieht man das Bruſtbild Philipp II. von 
Spanien; auf dem Armabſchnitt befindet ſich die Jahrzahl 1566; 
die Umſchrift lautet EN TOVT FIDELLES AV ROY. Auf 
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der Rſ. halten zwei verſchränkte Hände einen Bettelſack und die 
Umſchrift iſt IVS VES A PORTER LA BESACE. — Syno⸗ 
nym mit „Pfennig“ findet ſich auch das Wort „Groſchen“ an⸗ 
gewendet: z. B. Nothgroſchen, Zinsgroſchen u. a. Die eigentliche 
Bedeutung von grossus iſt „dick“ und man nannte ſo die dicker 
geprägten böhmiſchen Münzen (grossi Pragenses), im Gegenſatz 
zu den oben beſprochenen „Brakteaten.“ Die große Verbreitung 
des gen. böhmiſchen Gepräges und deſſen Beliebtheit ſpornte bald 
andere Fürſten zur Einführung des Groſchens an; die Anwen⸗ 
gung dieſes Wortes iſt noch heute aus dem Sprachgebrauch nicht 
auszurotten. — 

Nicht gegen politiſche Zuſtände gerichtet war der Spott der 
„Hahnrei“-Münzen. Dieſe ſollten vielmehr die laxe Moral des 
17. Jahrhunderts geißeln und beſonders die allzu nachſichtigen 
und vertrauensvollen Ehemänner veranlaſſen, ihre Frauen in 
beſſerer Zucht zu halten. Die gen. in Silber oder Zinn herge⸗ 
ſtellten Medaillen verſchiedener Größe haben auf der einen Seite 
eine geöffnete Truhe, deren Flächen mit Hirſchgeweihen verziert 
ſind; die andere Seite zeigt uns einen auf einem Hahn reiten⸗ 
den mit einem Hirſchgeweih verſehenen Mann. Die Umſchrift 
beider Seiten zuſammengeſtellt lautet: 

Um manchen ist es ewig schade, 

Das er komt in die Hahnrey-Lade; 

Die Lade führt die gröste Zunfft auf Erden; 
Wer keiner ist, der kan noch einer werden. — 


War dies nur eine Medaille, jo muß man die als „Pfaffen⸗ 
feindthaler“ bezeichnete Münze als ein kurſirendes Geldſtück be⸗ 
trachten: (ähnlich), wie es ja noch zu unſerer Zeit Krönungs⸗, 
Sieges⸗, Münzbeſuchs⸗Thaler u. a. gegeben hat. — Im Jahre 
1622 ließ der Biſchof Chriſtian von Minden ſolche Thaler aus 
den eingeſchmolzenen Bildſäulen der 12 Apoſtel herſtellen, indem 
er ſpöttiſch bemerkte: „Was ſeid ihr müßig!? Es ſteht in der 
Bibel geſchrieben: Gehet hinaus in alle Welt! Dazu ſollt ihr 
jetzt kommen!“ Die aus dieſem Apoſtelſilber verfertigten Thaler 
haben auf der Sf. die Inſchrift: 

GOTTES FREVNDT 

DER PFAFFEN FEINDT 
und am Rande die Umſchrift CHRISTIAN HERTZ. ZV 
BRAVNSCHW. V. LVNENB. Auf der Rſ. erblickt man einen 
aus Wolken ragenden geharniſchten Arm mit Schwert; die Um⸗ 
ſchrift heißt T0 VT AVEC DIEV 16.22. Auf einer ſelteneren 
Variante durchbohrt auf der Rſ. das Schwert eine Jeſuiten⸗ 
mütze. — 

Ein andrer Thaler wird beſonders für Thorner von In⸗ 
tereſſe ſein: „der Brandthaler“, geprägt zum Andenken an die 
tapfere Vertheidigung Thorns gegen die daſſelbe belagernden 
Schweden 1629. Die Hſ. weiſt das Stadtwappen auf, umgeben 
von Wolken, darunter befinden ſich in 7 Zeilen die Worte: 

THORVNIA 
HOSTILITER. OPPVGNATA 
ET DEI. O. AVXILIO 
FORTR. A. CIVIB. DEFENSA 
XVI. FEBR. 

ANNO 
MDCXXIX. 

Die Rſ. enthält das Bild der Stadt und nächſten Um: 
gebung. Da kann man die alte Holzbrücke, die polniſche Weich⸗ 
ſel, Schloß Dybow und die Bazarkämpe ſehen. Auch von den 
Gebäuden der Stadt kann man deutlich wahrnehmen die Jakobs⸗ 
kirche mit den beiden Thürmen, die Johanniskirche mit der Thurm⸗ 
uhr, das Rathhaus mit dem hohen ſpitzen Thurm, die Marien⸗ 
kirche mit der Wetterfahne (das Kreuz iſt dort erſt ſeit dem An⸗ 
fang dieſes Jahrhunderts befeſtigt), die Katharinenkirche, das 
Dominikanerkloſter u. a. Die Umſchrift lautet: FIDES . Et 
CONSTANTIA . PER. IGNEM . PROBATA. Denn aus 
ſechs Stellen der von den Schweden in Brand geſchoſſenen Stadt 
ſieht man Rauchwolken emporſteigen; daher auch der Name 
„Brandthaler.“ — Es giebt drei Varianten dieſes auch als 
Abſchlag in Gold vorkommenden intereſſanten Stückes. — 

Gleichfalls in die Zeit des 30jährigen Krieges fällt die 
„Steckenreiter“⸗Klippe. Als im Jahr 1650 die Geſandten der 
kriegführenden Staaten noch in Nürnberg verſammelt waren, um 
über die Friedens⸗Präliminarien zu berathen, hatte ein Spaß⸗ 
vogel unter den Knaben Nürnbergs die Mär verbreitet, daß 
der Geſandte Oeſterreichs, Octavio Piccolomini, gewünſcht 
habe, ſie möchten ſämmtlich auf Steckenpferden vor ſeinem 
Hauſe erſcheinen; er würde dann jedem Knaben einen Groſchen 
ſchenken. Jubelnd verſammelte ſich bald darauf eine Stecken⸗ 
reiterſchaar vor dem Hauſe Piccolomini's und forderte von dem 
Erſtaunten die verſprochene Belohnung. Sobald Piccolomini 
den Sachverhalt erfahren, vertröſtete er die Kinder auf den näch⸗ 
ſten Wochentag und geſtattete ihnen, ſich noch mehr Kameraden 
mitzubringen. Inzwiſchen ließ er die obengen. Münze, im Werthe 
eines Groſchens, anfertigen und händigte ſie jedem der Stecken⸗ 
reiter zum Andenken an dieſes Begebniß ein. Die Steckenreiter⸗ 
klippe iſt viereckig 20 X 20 mm. Sie hat auf der Hi. das 
Bild eines Steckenreiters und die Umſchrift FRIEDEN-GE- 
DACHT-NVS . IN-NVRNB: im Felde lieſt man die Jahr⸗ 
zahl 16—50. Auf der Rſ. iſt der öſterreichiſche Doppeladler 
und darunter in fünf Zeilen: 

VIVAT 
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III: ROM 
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Die von dieſer Münze auch vorkommenden Abſchläge in 
Gold mag Piccolomini vielleicht für ſich und die Geſandten haben 
herſtellen laſſen. — 

Sehr bekannt, ſelbſt für den Nichtnumismatiker, ſind die 
„Georgsmünzen.“ Dieſe wurden in der zweiten Hälfte des 17. 
Jahrhunderts in Kremnitz in Ungarn geſchlagen. Es giebt ganze 
Georgsthaler, halbe und / Thaler, Dukaten, Doppeldukaten und 
zehnfache Dukaten: alle mit derſelben Darſtellung auf der Hi. 
und Rſ. Auf der einen Seite ſieht man den Ritter Georg, wie 
er den Drachen tödtet; Umſchrift S. GEORGIVS EQVITVM 
PATRONVS; auf der Rückſeite ift Chriftus im Schiffe auf dem 


wildbewegten Meere zu erblicken, wie er bei dem Unwetter fried⸗ 
lich ſchlummert und die vom Sturm bedrängten rathloſen Jün⸗ 
ger ſich anſchicken, ihren Meiſter zu wecken; Umſchrift IN TEM- 
PESTATE SECVRITAS. Neuerdings ſind dieſe als Amulete 
und Berloque ſehr beliebten Münzen vielfach nachgemacht wor⸗ 
den. Doch kann man die alten Originale außer an anderen 
Kriterien auch daran erkennen, daß ſie einzelne Buchſtaben z. B. 
R oder O. H. R (Monogramme der betr. Münzmeiſter) an ir⸗ 
gend einer verſteckten Stelle enthalten. — 

Auch Rußland bereichert die Numismatik mit einem Kurio⸗ 
ſum: der „Bartkopeke.“ Im Jahre 1705 ließ Peter d. Gr., 
weil es ihm an Geld fehlte, eine Steuer auf das Recht des 
Barttragens legen und erzielte ein günſtiges Reſultat, da ſich 
die Ruſſen nur ſehr ungern von ihren langen Bärten trennen 
wollten. Als Quittung für bezahlte Bartſteuer erhielt der Be⸗ 
treffende die „Bartkopeke.“ Sie iſt in Kupfer hergeſtellt, 23 
mm. im Durchmeſſer, und enthält auf der einen Seite eine 
Naſe mit Schnurr⸗ und Kinnbart, darüber in ruſſiſcher Sprache 
die Worte „Steuer bezahlt.“ Auf der andern Seite ſteht unter 
dem Doppeladler in ruſſiſchen Ziffern die Jahreszahl 1705. 
Beiderſeits iſt ſtatt des Perlenrandes ein Blätterkreis; zuweilen 
findet ſich noch auf einer Seite ein ovaler Gegenſtempel mit dem 
ruſſiſchen Doppeladler. Es ſoll auch andre Jahrgänge dieſer 
Bartkopeke, ſowie Abſchläge in Silber und Gold geben; doch 
ſind dieſe äußerſt ſelten. — 

Selbſt das 19. Jahrhundert bietet eine Scherzmünze, die 
im Kreiſe der Sammler unter dem Namen „Ratzendreier“ be: 
kannt iſt. Der preußiſche Staatsminiſter v. Manteuffel, Miniſter⸗ 
präſident 1850 —58, geſtorben 1882, ließ für den Kegelklub, dem 
auch er angehörte, eine Münze prägen, um die unglücklichen 
Kegelſchützen, welche am häufigſten an den Kegeln verbeigeſchoben 
hatten, damit zu ärgern. Die Hſ. des Ratzendreiers enthält das 
preußiſche Wappen im Schilde, darüber die Königskrone und die 
Umſchrift 120 EINEN THALER. (Es iſt alſo die Darſtellung 
dieſelbe, wie auf den alten Dreipfennigſtücken.) Auf der Ri. er⸗ 
blickt man eine Ratte nebſt der Inſchrift DEM VERDIENSTE 
SEINEN DREIER. In Berlin nannte man nämlich damals, 
wie noch heute, eine an den Kegeln vorbeiſauſende Kugel eine 
„Ratze“, während man in der Provinz Preußen eine ſolche mit 
dem Ausdruck „Rehbock“ bezeichnet. — 

Die meiſten der beſchriebenen Münzen und Medaillen ſind 
ziemlich ſelten und vom Liebhaber nur mit ſchweren Koſten 
zu erwerben. Nicht jeder dürfte daher im Stande ſein, wenn er 
nicht etwa glücklicher Beſitzer eines „Heckgroſchens“ iſt, die ge⸗ 
nannten Stücke ſeiner Sammlung einzuverleiben. — Vielleicht 
wird nun durch dieſe „numismatiſche Plauderei“, welche gleich⸗ 
zeitig die flüchtige Skizzirung einer Münzgeſchichte liefert, auch 
bei manchem der Münzliebhaberei nicht huldigenden Leſer das 
Intereſſe für dieſelbe geweckt werden. 


Die Frauenfrage vor den Anthropologen. 

In der erſten allgemeinen Verſammlung des in Kaſſel ab⸗ 
gehaltenen Anthropologen-Congreſſes ſprach am 8. d. M. der Ana⸗ 
tom Geh. Rath Prof. Waldeyer⸗Berlin über „die anthropologiſche 
Stellung der Geſchlechter untereinander mit beſonderer Berückſichti⸗ 
gung der Frauenfrage“. Waldeyer, der ſchon 1887 auf der Natur⸗ 
forſcherverſammlung in Köln ſich als ein Gegner der modernen 
Emanzipationsbeſtrebungen der Frauen bekannte, hat eine neue 
ſcharfe Abſage an ſie gerichtet. 

Waldeyer leitete ſeine Ausführung mit der Darſtellung der 
Entwickelung der Zweigeſchlechtigkeit in der Natur ein. Die Tren⸗ 
nung der Organismenwelt in zwei verſchiedene Gruppen, nämlich 
in eine männliche und eine weibliche, iſt deshalb beſonders bemer⸗ 
kenswerth, weil es unter den niedrigen Thieren und Pflanzen 
(Protozoen und Protophyten) eine ganze Anzahl von Organismen 
giebt, die auf ungeſchlechtlichem Wege einfach durch Theilung oder 
Sproſſung ſich fortpflanzen. Immerhin iſt es nicht zu viel geſagt, 
wenn man behauptet, daß, je höher ſtehend die Gattung und 
Art, um ſo größer auch die Differenzirung der Geſchlechter iſt. 
Man muß im allgemeinen unterſcheiden zwiſchen primären Ge⸗ 
ſchlechtsunterſchieden, d. h. ſolchen, welche direkt bezüglich und auf 
die Erhaltung der Art, und ſecundären oder nebenſächlichen Ge⸗ 
ſchlechtsunterſchieden. Immerhin ſind auch die letzteren nicht ganz 
ohne Bedeutung. Sie dienen unter anderem dazu, die Kluft, 
welche die beiden Geſchlechter trennt, zu erweitern, ſo wie durch 
Verſchärfung der Gegenſätze die beiden Geſchlechter für einander 
mehr anziehend zu machen. Die Unterſchiede in der Körperlänge 
der beiden Geſchlechter find beim Kulturmenſchen re gelmäßig vor- 


handen, fehlen aber bei gewiſſen Naturvölkern, wie z. B. bei den 
Buſchmännern Südafrikas. Andererſeits treten dieſelben unter 
Umſtänden auf, wo man nicht berechtigt iſt, anzunehmen, daß 
die Kultur jene Unterſchiede in den Wachsthums⸗ und Größen⸗ 
verhältniſſen der männlichen und weiblichen Individuen eines 
und deſſelben Volkes oder Stammes ins Leben gerufen habe. 
Während das männliche Individuum charakteriſirt iſt durch die 
bedeutende Entwickelung des Knochen- und Muskelſyſtems und eine 
Kraftmaſchine erſten Ranges darſtellt, tritt beim weiblichen Ge⸗ 
ſchlechte die Knochen- und Muskelentwickelung in den Hinter⸗ 
grund und es kommt zur Fettentwickelung, die zugleich dem 
Weibe jene vielbewunderte Abrundung der Formen verleiht. 
Andererſeits beruht nach Havelock Ellis die Anmuth des Weibes 
zum Theil auch auf der ihm eigenthümlichen ein wenig vornüber 
gebeugten Haltung, die ihm auch beim Stillſtehen den Anſchein 
verleiht, als ob es ſich in Bewegung befände. Während die 
oberen Extremitäten, die Schultern, der Hals und Nacken beim 
Manne in der Regel bei weitem mehr entwickelt ſind als beim 
Weibe, iſt der Unterſchied, welcher zwiſchen der Entwickelung der 
unteren Extremitäten beim Manne und derjenigen beim Weibe 
beſteht, nicht ſo ſehr in die Augen ſpringend. Jedoch muß her⸗ 
vorgehoben werden, daß der Oberſchenkel des Weibes erheblich 
kürzer iſt, als derjenige des Mannes, und daß infolge der 
größeren Breite des weiblichen Beckens beziehungsweiſe des 
größeren Zwiſchenraumes zwiſchen den beiderſeitigen Hüftgelenken 
beim Weibe die beiden weiblichen Oberſchenkel ſchräg nach innen 
und abwärts konvergiren. Bis zu gewiſſem Grade ermöglichen 
die Verſchiedenheiten der Ernährung bei beiden Geſchlechtern 
einen Ausgleich zwiſchen der verſchiedengradigen Kraftleiſtung 
und Ausdauer bei beiden Geſchlechtern; aber ganz werden die 
auf der verſchiedenen Organiſation der beiden Geſchlechter be⸗ 
ruhenden Unterſchiede niemals ausgeglichen. Man hat viel von 
einem Amazonenvolke gefabelt, das hinſichtlich ſeiner Kraft und 
Gewandtheit die männlichen Angehörigen jener Völker, mit denen 
es Krieg geführt hat, übertroffen haben ſoll; daß aber ſchon in 
den älteſten Zeiten der Krieg und die Jagd dem hinſichtlich ſeiner 
Muskelkraft, Ausdauer und Gewandtheit hoch über dem Weibe 
ſtehenden Manne der Naturvölker obgelegen hat, beweiſt der Um⸗ 
ſtand, daß bereits in den Gräbern aus den älteren vorgeſchicht⸗ 
lichen Epochen die Waffenbeigaben regelmäßig in jenen Gräbern 
ae werden, die zugleich auch männliche Skelettreſte ent⸗ 
alten. 


Redner unterzog ſodann die Bedeutung, welche dem Ueber⸗ 
wiegen des durchſchnittlichen Hirngewichts beim Manne über 
dasjenige des Weibes zuerkannt werden muß, ſowie den Umſtand, 
daß bei Neugeborenen männlichen Geſchlechts die vorderen Partien 
(Stirnlappen) des Großhirns in der Regel erheblich mehr ent⸗ 
wickelt ſind, als bei weiblichen Neugeborenen, einer Betrachtung; 
er kam ferner auf gewiſſe andere Geſchlechtsunterſchiede zu 
ſprechen, wie z. B. darauf, daß beim Weibe in ſehr vielen 
Fällen der Zeigefinger den Mittelfinger überragt, während beim 
Manne ausnahmslos das entgegengeſetzte Verhältniß die Regel 
bildet. Als einen durchgreifenden Unterſchied zwiſchen den beiden 
Geſchlechtern bezeichnet er den Umſtand, daß das Blut des 
Mannes erheblich reicher an feſten Beſtandtheilen iſt, als das⸗ 
jenige des Weibes, daß beim Manne ein Cubikcentimeter Blut 
durchſchnittlich fünf Millionen rothe Blutkörperchen, dagegen 
beim Weibe die gleiche Quantität Blut durchſchnittlich nur 4½ 
Millionen rothe Blutzellen enthält. 


Waldeyer gelangte auf Grund dieſer ſeiner Ausführungen 
zu folgenden Schlußfolgerungen: Von verſchiedenen Seiten 
werden heute Verbeſſerungen der geſellſchaftlichen Stellung des 
Weibes angeſtrebt, von der Sozialdemokratie ſogar deſſen völlige 
Gleichſtellung mit dem Manne in Rechten und Pflichten gefordert. 
Obwohl die Frage der Frauenemanzipation durchaus nicht neu 
iſt, iſt ſie in unſeren Tagen brennend geworden. Von den Be⸗ 
ſtrebungen der Neuzeit zur Hebung der allgemeinen Wohlfahrt 
muß ohne Zweifel auch das Weib einen Gewinn haben, aber es 
darf nicht vergeſſen werden, daß die Natur die Unterſchiede der 
Geſchlechter nicht nur zu dem Zwecke hervorgebracht hat, daß 
die Frau dem Manne und der Mann der Frau gefalle, ſondern 
ſie hat auch damit ein gutes Stück Arbeitstheilung bezweckt. 
Bei allen auf eine Veränderung in der Erziehung der Frauen 
hinzielenden Einrichtungen müſſen ſorgfältig ihre körperlichen und 
ſeeliſchen Verſchiedenheiten vom Manne in Erwägung gezogen 
werden, was von Seiten der Vorkämpfer der Frauenemanzipation 
nicht immer geſchieht. Im Intereſſe des allgemeinen Volks⸗ 


. ir die 
wohls und der ſtaatlichen Geſellſchaftsordnung müſſen wir di 
Eigenart des Weibes zu erhalten und zu ſchützen ſuchen. 


Mannigfaltiges. 11 

(Der einzig daſtehende Fall,) daß ſieben Brie 
den Feldzug 1870/71 gegen Frankreich mitgemacht haben, berge 
die aus dem Münſterlande in Weſtfalen ſtammende Fun 
W. Grenzt es ſchon ans Senſationelle, daß ſämmtlich fie 12 
Brüder aus einer Familie zur Zeit des Krieges aktiv mil 
pflichtig waren, jo klingt es faſt unglaublich, daß alle ſieben 17 
dem Feldzuge nach Deutſchland zurückgekehrt ſind. Es lee 
noch ſechs davon und erfreuen ſich trotz der Strapazen eine 
ſolchen Krieges auch heute noch der beſten Geſundheit. Von 
den Brüdern hat einer, der Kaufmann Hermann W., ſeinen 
dauernden Aufenthalt in Berlin genommen, während die übrigen 
ſich in Weſtfalen und Rheinland, reſp. nicht allzuweit von ihrer 
Heimat entfernt, niedergelaſſen haben. Der Berliner Mitbürger 
Hermann ſtand mit feinem Bruder Fritz — letzterer lebt jetzt in 
Brilon — beim Garde -Füſilier⸗Regiment (den Maikäfern) in 
einer Kompagnie zuſammen, machte die Schlachten von Gravelotte 
und Sedan, ſowie die Ausfälle vor Paris mit und kam überall 
trotzdem das Garde ⸗Füſilier ⸗ Regiment bei dem S 
auf St. Privat faſt die Hälfte feiner Mannſchaften verlor, 170 
heiler Haut durch, während ſein Bruder Fritz bei Sedan leich 
verwundet wurde. Dieſe Bleſſirung war indeſſen fo geringer 
Natur, daß er nach kurzer Zeit ſeinem Regiment wieder zugetheilt 
wurde und vor Paris, ohne Schaden zu nehmen, mitkämpfen 
konnte. Ottokar W., welcher jetzt als Privatier in Düſſeldo 
lebt, ſtand beim Garde⸗Artillerie-Regiment Berlin, bei welchem er 
als Bombarbier den Krieg in allen Stadien mitmachte und au 
gänzlich unverſehrt nach Deutſchland zurückkehrte. Die beiden 
Brüder Arnold und Heinrich ſtanden beim 7. Weſtfäliſchen Jäger“ 
Bataillon und kamen ebenfalls überall glücklich davon. 
eine lebt im Rheinländiſchen, der andere bei Bremerhaven. 
Emil W., der inzwiſchen verſtorben iſt, war Grenadier im 87. 
Regiment Mainz und wurde in der Schlacht bei Wörth a 
6. Auguſt leicht verwundet, genas indeß ſehr bald wieder un 
machte den ganzen Feldzug bis zu Ende mit. Der letzte Bruder 
endlich, Rudolph W., welcher als Geſchäftsmann in Elberfeld 
lebt, iſt am abenteuerlichſten heimgeſucht worden. Er ſtand beim 
16. weſtfäliſchen Infanterie-Regiment Köln und wurde zunäch 
bei Mars⸗la⸗Tour leicht verwundet und in dieſem Zuſtande kriegs 
gefangen nach Metz gebracht. Er wurde indeß mit vielen anderen 
Kameraden zuſammen (er war inzwiſchen wieder geneſen) von der 
franzöſiſchen Militär⸗Verwaltung aus Mangel an Nahrungsmitteln 
freigelaſſen oder richtiger geſagt, aus Metz hinausgetrieben. 
machte ſodann ſämmtliche Gefechte gegen die Südarmee mit, wur 
hierbei abermals leicht verwundet und bei Blois wiederum kriegs 
gefangen. In dieſem Zuſtande wurde er mit anderen Gefangenen 
auf ein Kriegsſchiff gebracht, dieſes dampfte nach Süden, kreuzte 
einige Tage an der afrikaniſchen Rordküſte umher und kehrte dann 
wieder nach Frankreich zurück, wo Rudolf ſodann bis zur Beendigung 
des Krieges in Blois gefangen gehalten, beim Friedensſchluß aber 
wieder frei gelaſſen wurde und geſund und munter in ſein Vater 
land zurückkehrte. Erwähnt ſei noch, daß die drei Brüder Ottokar 
Heinrich und Fritz W. bereits 1866 den Feldzug gegen Oeſterteich 
mitgemacht und Heinrich anßerdem 1864 an dem Kriege gege 
Dänemark theilgenommen hatte. 


Gemeinnütziges. 


(Erhaltung des Schuhwerks.) In der guten, alge 
Zeit, fo hört man öfters klagen, da machten die Schuſter auch 15 
billiges Geld haltbare und gute Stiefel, heutzutage kann eine knn 
reiche Familie die Koſten für das theure und ſchlechte Schuhzeug Pe 
noch erſchwingen. Sind dieſe Klagen gerechtfertigt? Wir glauben, 1 
ſchreibt die „Werkſtatt“, in den meiſten Fällen nicht, und begründe, 
dies damit, daß in früherer Zeit auf das Schmieren des Leders glam 
Stücke gehalten wurde und von jedem ſorgfamen Hausvater nach (ten 
Rezept eine Schuhſchmiere aus Thran, Baumöl, Talg, Kienruß u. " nm 
bereitet wurde, die bei naſſer Witterung ſtets in Anwendung kam 
das Oberleder der Stiefel weich und dauerhaft erhielt. Heute 
ſelten Jemand hieran. Fettglanzwichſe, Schnellglanzwichſe und ji 
dieſe mit Schwefelſäure bereiteten Produkte alle heißen, werden 180"; 
auf die Stiefel gebracht; die Säure davon dringt bei Regenwetter, 1 
das Leder ein und macht es raſch hart und brüchig. Den Schub mae 
trifft alſo keine oder höchſtens die Schuld, daß er nicht gegen ſein In 
eſſe fein beſſeres Wiſſen dem Publikum aufdrängt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn 
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Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 


gut und billig hergeſtellt. 


r Konkurswaaren-Ausverkauf. SEE 


Das zur Hermann Gottfeldt'ſchen Konkursmaſſe gehörige Waarenlager 


Thorn, Seglerſtraße Nr. 26, beſtehend aus 


Damen-, Herren-, und Kinder-Konfektion, Kleider- 
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Max Pünchera, Konkursverwalter. 
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Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-à-vis dem Schützengarten. 


Veiht faßlicher Mavier- Unterricht 


werd billig ertheilt. Zu erf. 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 
Möbl. Zim. n. Kab. z. v. Tuchmacherſtr. 22. 
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alle Sorten Vogelſanen 2 
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Moritz Kaliski. 
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nac Anſchluß an unſere Bekannt⸗ 
% ung vom 19. d. M. erſuchen wir 
5 diejenigen hier wohnenden Vete⸗ 
1864 welche nur die Feldzüge von 
* und 1866 mitgemacht haben 
Pr ſich ebenfalls der Veteranengruppe 
Fuſchließen wünſchen, ihre Namen 

Montag den 25. d. Mts. 
em Magistrat (Bureau I) anzugeben. 
u dahin werden auch noch An⸗ 

ungen anderer hier wohnender 
eteranen angenommen. 

horn den 23. Auguſt 1895. 


Der 3 


eser, Birgemeier | 
5 Bekanntmachung. 


am ei dem zur Feier des Sedan⸗Jubiläums 
gie Sonntag den 1. September d. Is. im 
uns leimäldchen zwiſchen Ziegelei⸗Gaſthaus 
kn Grünhof ftattfindenden Volksfeſte 
Auen am Feſtplatze Verkaufsſtellen für 
für danke und Speiſen, ſowie Verkaufsbuden 

Blumen, Spielſachen ꝛc. errichtet werden. 
i le Plätze für die einzelnen Stände 
len am 


lontag den 26. Auguſt d. J. 
en nachmittags 5 Uhr 
Gb Ort und Stelle durch den ſtädtiſchen 
erförſter Herrn Baehr meiitbietend ver- 
tet werden. 
Bei er Pachtbetrag, welcher zur ſpäteren 
nigung der Plätze, ſowie Beſtreitung 
unvorhergeſehenen Feſtes⸗Unkoſten 
Men ſoll, ift ſofort im Termin an den 
er anten zu erlegen und wird zurück⸗ 
Wattet, wenn das Feſt wegen ungünſtiger 
Merung im Freien nicht abgehalten 
erden kann. 
Thorn den 22. Auguft 1895. 
8 Der Magiſtrat. 
hte giftige Arznei! 

Ohne unnöthige Operation! 
oft elle alle, wenn auch langjährige und 
na für unheilbar erklärte Krankheiten, 
Aaentlich: des Magens, der Leber, der 
ſuchen, des Herzens, Aſthma, Schwind⸗ 

t, ſogar weit entwickelte, Blutarmuth, 
da erie, Krämpfe, engl. Krankheit, Waſſer⸗ 
liebt, veraltete Wunden, Krebs, Rheuma⸗ 

mus, Gicht, Geſchlechts⸗, Kinder⸗ und 
Tauenkrankheiten, Nervoſität u. |. w. nach 
(nem von Pfarrer Kneipp, Rikli, Dr. 
fl Mann, der renommirteften Naturheilan⸗ 
ten Sachsen's und auch mittels Lebens⸗ 
agnetismus. 
la Erkenntniß beſtehender und der An⸗ 
Gs, zukünftiger Krankheiten nach dem 
btsausprud. 
Br eine Heilweiſe vereint harmoniſch das 
und dare aller bisherigen Heilmethoden 
iſt daher, ſelbſt bei geringſter Lebens⸗ 
wär noch jede Krankheit heilbar. Aus⸗ 
undiigen wird auch brieflich Rath ertbeilt 
gen „wenn's nöthig, auch den Anforderun⸗ 
unt gemäßes Unterkommen, Bedienung uſw. 
er meiner perſönlichen Auſſicht beſorgt. 


A. Krupocki, 


Prah, Vertreter d. harmonilden Naturheilkunde, 
= Thorn, Baderſtr. Nr. 2, I. Etage. 


— 


— 


I 
Medizin-Tokayer! 
Amtlich kontrolirt 55 analysirt, 

garantirt 

reiner Naturwein. ug 
non allen Aerzten ſeines hohen, 
0 lictürlichen Nährwerthes als vorzüg⸗ 
Abe Stärkungsmittel für Kranke, 
0 en Onvaleäzenten und Kinder warm 
0 dirdfoblen, liefere, infolge meines 
0 00 ten Bezuges, die Flaſche mit Mk. 
\ .0 » Mk. 2.00, Mk. 2.50 und Mk. 
510 im Einzelverkauf. Bei 6 Flaſchen 
1 17 Pabait, 

9 k leere Flaſchen vergüte 10 Pf. 
Avro Stück. Flaſch 9 Pf, 
. Raschkowski, Neuſt. Markt 11. 

— 


D = 
SS 


Den 82 
x Dr, Spranger’s Heilsalbe J 
n Preis 50 Pf. ZN 


h verhütet MZ 

8 Ve und wies > 
12 ‚ömer: Fleiſch, IX 
NE allen zieht jedes Iz 
unden Geſchwür ZI 

8 Bend auf ohne Iz 
Y 2 ulen, zu ſchneid. J 
düglic gegen veraltete Bein⸗, ZX 


N Froft. und Brandſchäden ꝛc. Täg⸗ NZ 
No after. Bestandtheile: ( 
Io . Oli ww 
ax Ca ZN 


Uhren ! Uhren! 3 A 0 ſchriftl. 


i reelle Garantie! 
bb. yol-Rem.Ubren 12, 14, 16-25 Mt. 
Gold er Rem.⸗Uhren 18, 20,24 —60 Mk. 
m. Jem. Uhren 22, 25, 2890 Mt. 
„Rem. ⸗Uhren 14, 16, 1824 Mk. 


 Grösr, hren 6, 8, 9—10 Mk. 
mit en Werken in 7 
eck 3 zu billigſten Preiſen, 
Lager Pan Stück 3 Mk. unter 7 
Repar achten Holdwaaren, Brillen x 
Lovis Joseph Ahr gut u. ſchnell. 
| tmader, Seglerfir. 29 
Bitte gegenüber Herrn Matthes. er 


3 Iimm. fi 


on Hem.-Uhr. 40,50,60—180 Mt. | | 


IV. Grosse 
Badener Pferde- 
Verlosung. 


Los 1 Mark 


Lose à 1 M., 


150,000 Mark Gewinne Werth. Haup 


® Zu haben in allen Lotterisgeschäften u. in den durch Plakat» kenntlichen Verkaufsstellen. E 
11 Lose für 10 M., 28 Lose für 25 M. (Porto u. Liste 20 Pf. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


ttreffer 30,000 Mark 
Werth 


In Thorn bei St. von Kobielski, Cigarrenhandlung, Breitestrasse Nr. 8 


rare 


22: FETT Trees Ter er reree ee | 
| Technisches Bureau 


für 


Waſſerleitungs⸗ und Kanalifations : Anlagen, 
Ingenieur Joh. von Zeuner, 


Coppernikusstrasse 9, 
führt Hauswasserleitungen u. Garantie in sachgemässer Weise aus. 


Badeeinrichtungen, Waschtoiletten, Closetanlagen 
jeder Art und Ausstattung. 


Bee 


Ex} 


— 


— 


NEN 


Garten-Sprenghähne, Hydranten, Druckständer. 


BEREREIENENENE 


L | * 
ÜERERERE EEE HERE TE RE HE DEE HEHE NETTE RE NIE NE NE 


empfiehlt 


L. Puttkammer, Thor, 


General-Vertretung der 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rh. 


Fahnen und Flaggen] on echtem 
deutſche und preußiſche Mlerfahnen, 
deutſche u. preußiſche Nationalfahnen, laggentuch 

Tragfahnen für Vereine und Schulen, 


Fahnentuch, jowie baumwoll. Fahnenstoffe. 
Reichhaltige Kataloge (Feſtausgabe) gratis und franko. 


Schiffs- 


NURECHT UNTER RUSSISCHER KRONSBANDEROLLE 


do 


RUSSISCHE 


LE/E-EXPORF-GESELLSCHAFT 


das Julius Dupke’i® 
Schuhwaarengeſchäft 


befindet ſich jetzt nicht mehr Gerberſtraße, 
ſondern 


Brückenstrasse Nr. 29. 


Sämmtliche Schuhwaaren 


ſind auf das reichhaltigſte ſortirt und werden 
zu billigen Preiſen verkauft. 


Beſtellungen und Reparaturen 
werden ſchnellſtens u. aufs beſte ausgeführt. 


Nähmaschinen! 


30°, 


billiger als die Konkurrenz, da ich weder 8 


reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Finger unter 3jähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


Murk. 
Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mark an. 
Prima Wringer 36 cm 18 Mk. ug 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine fämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


bellen. S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Corſſtel 1. Corfmull 


von unſeren Fabriken 


Budda, Station Pr. Stargard, 


Neuhof, Station Vandsburg 
offeriren billigſt 


Arens & Co., Pr. Stargard. 
1 gr. Kniſerbild 


e Firma zu achten. (Wilhelm I., Oeldruck) und 2 bronzirte 
gl. 3. v. Tuchmacherſtr. 20. Blumentiſche zu verk. Katharinenſtr. 3. 


nE. 
B. Hozakowski, Thorn, Brückenstr. 28 
empfiehlt 


als Spezialität und als feinste Marke 
die rühmlichst bekannten russischen Thee's 
der allerhöchst bestätigten 


russ. Thee - Export- Gesellschaft 
„Karawane“ in Moskau. 


Allein verkauf für Thorn und Umgegend. 


Königshütter 


Rohe 


empfiehlt 
J. Wardacki, Thorn. 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


im Soolbad 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Mäßige 
Preiſe. 


Inowrazlaw. 


Victorla-Fahrräder 


von Frankenburger & Ottenstein, 
Nürnberg, 
find anerkannt nur erſtklaſſiges, beſtbewährtes 
Fabrikat, verkaufe jelbige zu en-gros- 
Fabrikpreiſen. 


Lager: Gerechteſtraße Nr. 8. 


Daſelbſt einige gebrauchte, gut 
erhaltene Fahrräder bill. zu verkaufen. 


Schmiedeeiserne 


Grabgitter u. Kreuze 
e 


Schirme 
J. Kozlowski, 


Breiteſtraße 35, 
Special- Geschäft 


für 
Galanterie-, Sijouterie-, Alfenide- u. 
Leder-Waaren. 

Beste Einkaufsquelle für 
Hochzeits- u. Gelegenheits- 
Geschenke. 

Preiſe für Vereine und 
Korporationen. 


Reise- Effekten. 


Handschuhe 
uon 


Das Haupt- Vermittelungsbureau 
von St. Lewandowski, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße Nr. 5 

offerirt und ſucht zu jeder Zeit: 
Forſt⸗ und Wirthſchaftsbeamte, Kommis, 


Oberkellner, Portiers, 
n Hoteldiener, herrſchaftliche 
iener, Hausknechte, Kutſcher, Lauf⸗ 
burſchen, Gärtner, Stellmacher, Schmiede, 
Vögte, Lehrlinge verſchiedener Branchen, 
Erzieherinnen, Bonnen, Wirthſchafterinnen 
Verkäuferinnen, Kellnerinnen, Mädchen 
für Hotels, Reſtaurants u. Privatdienſte, 
Ammen, Kindermädchen, Lehrmädchen 
verſchiedener Branchen, Knechte u. Mäd⸗ 
chen für Landwirthe mit guten Zeugniſſen. 
Stellung erhält jeder ſchnell überall 
hin, mündlich oder ſchriftlich. Für Privat⸗ 
Feſtlichkeiten, ſowie Reſtaurants u. Gärten 
empfehle Lohnkellner, Köche u. Köchinnen 


7 Rorg. Roggen -u. ) Morg. Wieſen⸗ 
Grund mit Haus (worin Viktualienhand⸗ 
lung) und zugehörigen Gebäuden habe ich 
zu verkaufen. Franz Kujawski, 
Jarken p. Schirpitz. 


Kellner, Köche, 


Ba Seeed 8 
8 & 


2 
a 
2 
x 

® 


e 


Dachpappen⸗ 


Wir offeriren unſere 2 
„Theer⸗ und & 
Asphalt⸗Produkte, 8 


4 
@) f 8 
@ aus den beiten Rohſtoffen hergeſtellt, ® 
8 zu Fabrikpreisen von unserer eigenen Fabrik. 2 
Gebr. Pichert, Thorn-Culmsee, & 
® Kohlen-, Kalk- und 2 
8 Baumaterialienhandlung und Mörtelwerk. 2 


® 


2 
Nee eee eee 


XIII. Marienburger Pferde-Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich am 19. September 1895. 


Hauptgewinne: 


2 vierspännige, 
5 zweispännigo, 
3 einspännige, 


Equip 


agen mit 


hochedlen 


Reit- und Wagen- 


Pferden. 
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Lose à nur I Mark, auf 10 Lose ein Freilos (Porto und Gewinnliste 20 
Pf. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken oder Nachnahme 


Carl Heintze, 


Bestellungen erbitte frühzeitig, da Lose oft schon vor Ziehung vergriffen waren. 


Berlin W.. Hötel Royal 
Unter den Linden 3. 


Brückenſtraße 40 


Serrihaftlihe Wohnung, 


iſt die erſte Etage mit Bade⸗Einrichtung, | 2. Etage, 4 Zimmer mit allem Zubehör und 
Waſſerleitung und Zubehör zu vermiethen.] Erker für 750 Mk. zum 1. Oktober zu ver⸗ 


Auskunft im Keller bei F. Krüger. 


miethen Vreiteſtraße Ar. 4. 


Naumann's weltberühmte 


Fahrräder 


empfiehlt 
Walter Brust, Sulmeritt. 13. 
et Eleftriihe Hans- und 
. Sotel-Telegraphen, 


Blitzableiter und Telephon- 


Anlagen 
zu ſehr billigen Preiſen. 
Einziges Thorner Spezial-Geſchäft. 


Gesicki, Mechaniker, 
Grabenſtraße 14. 


Größere Poſten 4 
Kaffee- und Zuckersäcke 


giebt billigſt ab 
Ed. Raschkowski, Neust. Markt II. 


Mein Mühlengrundſtück, 


beſtehend aus 2 Windmühlen, 45 Morgen 
beiten Weizen⸗ und Rübenboden, gute 
Mahlgegend, ſehr aute Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude, beabſichtige ich anderer Unter⸗ 
nehmungen halber ſofort zu verkaufen. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Eine gute Bäckerei 


vom 1. Oktober d. Js. zu pachten geſucht. 
Meldungen unter N. K. poſtlagernd Thorn. 


Kleingemachtes trockenes 


Brennholz 
frei Haus pro Rmtr. 5,25, 

ſowie beſte ſchleſiſche Heizkohlen billigſt 

e 


Miethskontrakts- 
Formulare 


Mieths- Qnittungsbücer 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
öbl. Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nite. 


2 Famiſſenwohnungen Ind vom I. Oft. 


d. Is. zu vermiethen. Heiligegeiſtſt. 13. 


Die zweite Etage 


von 3 großen freundlichen Zimmern, Küche 
und Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen 
Hohe⸗ u. Tuchmacherſtr.⸗Ecke. I. Skalski, 
N iſt p. 1. Oftbr. eine 
Brombergerſtr. SA" Kan legen 
Parterre⸗Wohnung i 
von 3 Zimm., Küche, Bodenraum, ſowie 
Garten zu vermiethen. 
Ein ſein möbl. Zim. z. v., Ausſicht nach 
der Breiteſtraße. Bäckerſtraße 35, II. 


Cine geräumige Kellerwerkſfätte, 
dazu parterre eine paſſende Wohnung, 
zu jedem Bauhandwerk geeignet, von ſogl. 
oder vom 1. Oktober d. Is. zu vermiethen 

Coppernikusſtraße 22. 
ahl i bit Burſchen⸗ 
Gut möblirtes Zimmer Sach su Lagen 
Brückenstraße 16, 1 Treppe rechts. 


Hotel Muſeum. 


Möblirte Zimmer mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung von ſofort zu vermiethen. 
und 2 klei 
1 Kellerwohnung enn tür 
je 1 Perſon ſind vom 1. Oktober d. 3 zu 
vermiethen Coppernikusſtr. 22, 
kl. Wohnungen, Pferdeſtall U. 
Laden, Remiſe zu vermiethen. 
S. Blum, Culmerſtr. 7, l. 
1 möbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherſte. 14. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldſtraße 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
H. Nitz, Culmerſträße 20, 1. 
Ei" möbl. Zimmer nebſt Kabmet für 2 
Herren mit Penſion zu vermiethen 
Culmerſtraße 15, 1 Tr. 
1 kl. möbl. Zimmer v. fof. zu vermiethen 
Paulinerſtraße 2, eine Treppe nach vorn. 
— ——-—-—-— ——¾— . 
1 reſp. 2 freundl. möb. Zim. im ganzen o. 
getr. z. verm. Brückenſtraße 21, 2 Tr. 


DDr 
2. u. 3. Etage, 
je 6 Zimmer und 1 kleine Wohnung, 
4 Tr., vermiethet A. Stephan. 


kn 
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Herrmann aeg 
E Telephon 60 4 1 Iod eh zur 33 Breilesir, 33 


eröffnet mit dem heutigen Tage wegen Umbaus reſp. Vergrößerung feiner Geſchäftslokalitäten einen 


Grossen Ausverkauf 


ſämmtlicher am Lager befindlichen Waaren. Als ganz beſonders preiswerth ſind nachſtehend verzeichnete Artikel: 


Aleiderstofe: 


1 Bolten echte Loden, reine Wolle, in großem Farbenſortiment, ſonſtiger Preis Mk. 1,50 
jezt 80 Pf. per Meter. 

1 Fan engliſche Kleiderſtoffe, reine Wolle, in ſchönſten Melangen, ſonſtiger Preis Mk. 
1,95 jetzt 1,10 per Meter. 

1 ung wer Kleiderſtoffe mit ſeidenbeſtickter Bordure, ſonſtiger Preis Mk. 2,50 jetzt 

per Meter. 

1 Poſten Original engliſch Chevron, reine Wolle, 120 Centimeter breit, ſonſtiger Preis 
Mk. 3,00 jetzt 1,80 per Meter. 

1 Poſten Vigonreur, reine Wolle, in entzückend ſchönen Farben, ſonſtiger Preis Mk. 2,10 


jetzt 1,25 per Meter. 
Seidenstofe: 


1 Poſten ſchwarz reinſeidener Merveillieux, unter Garantie für gutes Tragen, ſonſtiger 
Preis Mk. 3,60 jetzt 2,25 per Meter. 

1 Poſten ſchwarz reinſeidener Merveillienn, Prima Qualität, ſonſt Mk. 4,75 jetzt 3,50 pr. Mtr. 

1 Poſten reinſeidener Damaſſees in kleinen Effekten, ſehr geeignet für Promenaden⸗ und 
Viſitenkleider, ſonſtiger Preis Mk. 3,75 jetzt 2,25 per Meter. 

1 Poſten reinſeidene Foulards, auf hellem und dunklem Fond, jetzt Mk. 1.40 per Meter. 

1 Poſten ca. 500 Stück Helgolandtuch, ſehr geeignet für Bettbezüge, Hemden ꝛc., unter 
Garantie der Haltbarkeit, per 20 Meter 8 Mk. 

1 Poſten reinleinener T Taſchentücher, mit kleinen Webefehlern, von 2 Mk. an per Dtzd. 

1 Poſten Levantine, bedruckter waſchechter Kleiderſtoff, jetzt 40 und 45 Pf. per Mtr. 


Mein großes Lager in Damen Konfektion als Jaquets, Pelerinen, Staubmänteln in Wolle und Seide 
ꝛc. ꝛc. wird, um damit zu räumen, bedeutend unter dem Selbſtkoſtenpreiſe verkauft. Pelerinen, deren ſonſtiger 
Preis Mk. 4,5 6, 10, 15, jetzt 2, 3, 4 und 5 Ml. Jaquets von nur eleganter Abarbeitung, diesjährige 
Facçons für 6, und 8 Mark. 200 norjährige Juquets non beiten Stoffen gearbeitet, mit 
und ohne Geide gefüttert, EEE 3 Mark. WE 


Ein grosser Posten i lorieiken 3 Mark per Stück. 
Streng feſte Preiſe, der äußerſte Verkaufspreis iſt auf jedem Artikel in deutlichen Zahlen ſichtbar. 
DEF“ Rühren) des Baues befindet ſich der Eingang zu den Geſchäftslokalitäten von der Seite zur linken Hand. 


Herrmann Seelig, Ocodebazar, orn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 
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